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Ueber die geſetzgeberiſchen Vorbereitungen

für den nächſten Reichstag
wird aus Berlin folgendes gemeldet: Mit Beſtimmtheit
dürfe man darauf rechnen, daß die Novelle zum
Börſengeſetz und der Scheckgeſetzentwurf an
den Reichstag kommen, wenn er am 19. November
nach der Vertagung wieder ſeine Pforten öffnet.
Fraglich iſt dagegen, ob die Verhandlungen über einen
Handelsvertrag mit Dänemark bis dahin zu einer
Vereinbarung geführt haben.

Von ſozialpolitiſchen Maßregeln ſind das
Hilfskaſſengeſetz und die Reviſion des
Unterſtützungswohnſitzes bereits im aufgelöſten
Reichstag ſoweit beraten worden, daß unter Ver
wendung dieſer früheren Arbeiten die Fertigſtellung
dieſer beiden Geſetze ſchwerlich noch allzuviel Mühe
und Zeit koſten wird. Angekündigt iſt weiter die
durch die Berner Konvention vom 26. September 1906
geforderte Regelung der Vorſchriften über die
Nachtruhe der Arbeiterinnen in Gewerbe
betrieben; hier ſind uns Frankreich und England
bereits vorangegangen, aber da wir das Verbot der
FrauenNachtarbeit ſchon haben, handelt es ſich bei
uns kaum um mehr als eine Formfrage. Bedeutſamer
iſt die ebenfalls angekündigte Herabſetzung der

aß i
tag jetzt ſchon in der Regel die Höchſtgrenze der
Arbeitszeit für Arbeiterinnen bildet. Die geſetzliche
Feſtlegung bedeutet ſomit nur die Ratifikation einer
Tatſache, durch die nur die noch rückſtändigen Betriebe
einem Zwange unterſtellt werden. Und dieſer Zwang
wird durch Uebergangsmaßnahmen und Ausnahmen
viel von ſeiner Härte einbußen. Bezweifelt wird, daß
die Reform der großen ſozialen Verſiche
rung ſchon im nächſten Winter an den Reichstag
kommen werde. „Jm Laufe der Vorarbeiten haben
ſich“, ſo heißt es in der anſcheinend aus offiziöſer
Quelle geſpeiſten Zuſchrift, ſich „die Anſichten und
Pläne mehrfach geändert von ſehr tiefgreifenden Projekten
iſt man allmählich immer beſcheidener geworden. Von einer

Verſchmelzung der drei Verſicherungs-
zweige für Krankheit, Unfall und Jnvalidität
nebſt Alter iſt nicht mehr die Rede. Man
wird ihre Selbſtändigkeit nicht antaſten, ſondern ſich

mit einer Vereinfachung der Verwaltung,
einer Vereinheitlichung des Kreiſes der Verſicherten
und der Ausfüllung von jetzt noch beſtehenden Lücken
begnügen. Die Erweiterung der Kranken
verſicherung auf ländliche Arbeiter,
Heimarbeiter und Dienſtboten, die An
näherung der Verwaltungskon-ſtruktion in den Krankenkaſſen an die der
Jnvalidenverſicherung, die Bildung
großer und leiſtungsfähiger Kaſſen

Ortskrankenkaſſen und Betriebskrankenkaſſen
unter Ausſchaltung der zahlreichen Zwergkaſſen, die

Ausdehnung der Unfallverſicherung auch
auf Kleinbetriebe, die Penſionsverſiche
rung der Privatangeſtellten, die Errich
tung einer Witwen- und Waiſenverſor-
gung das alles ſind Probleme, die einer ſehr
gründlichen Durcharbeitung bedürfen. Es wird viel
Mühe und Zeit koſten, wenn dieſe Reformen bis zum
Jahre 1910, dem für vie Hinterbliebenenverſicherung
geſetzlich beſtimmten Jahre, durchgeführt ſein ſollen.
Dagegen wird die Heimarbeiterfrage ſicher in
der nächſten Seſſton den Reichstag beſchäftigen. Ein
Geſetzentwurf über die Regelung der Zigarren-
hausarbeit liegt bereits vor und eine Vorlage
über die Ausdehnung der ſtaatlichen Ge
werbeaufſicht auf die Hausinduſtrie wird
gegenwärtig von den Regierungen beraten.

Der wichtigſte Geſetzentwurf aber iſt weitaus die

und Verſammlungsrechtes. Dieſe Reform,
die der Reichskanzler gleich in ſeiner erſten Rede vor
dem neuen Reichstag an der Spitze ſeines Programms
angekündigt hat, unterliegt jetzt kommiſſfa-
riſcher Beratung und wird ſicher an den
Reichstag kommen. „Wir glauben“, ſo heißt
es wörtlich in der Zuſchrift, „gut unterrichtet zu ſein,
wenn wir mitteilen, daß die Beſeitigung des Frauen
verbots für politiſche Vereine, die Milderung des
Ausſchluſſes von Minderjährigen, die Aufhebung
mancher Feſſeln und Fallſtricke fur politiſche Ver
eine und Verſammlungen, die Präziſierung des
Begriffs der öffentlichen Angelegenheiten und andere
Beſtimmungen im freiheitlichen Sinne geregelt
werden Schwierigkeiten machen dagegen die
Vorſchriften über Kontrolle und Auflöſung von
Vereinen und Verſammlungen. Hoffentlich ge
lingt es, hier durch ſtärkere Heran
ziehung der richterlichen Entſcheidung und Ab-
ſchwächung der polizeilichen Befugniſſe den richtigen
Weg zu finden. Der Vorſchlag, das neue Reichs
geſetz gleich von vornherein mit der Klauſel zu ver
ſehen, daß weitergehende Beſtimmungen der Landes
geſetze davon nicht berührt werden, ſcheint uns eine
Schädigung der nationalen Einheitlichkrit auf dieſem
Gebiete, wo jetzt freilich die ſtärkſte Zerfahrenheit
herrſcht. Man ſollte endlich reinen Tiſch und ganze
Arbeit machen.“ Enmpfohlen wird der Regierung
gleich an die öffentlich rechtliche Regelung des Vereins

weſens die privatrechtliche Sicherung der
v e e n r es Se c ine

Ueber die Begegnung des Kaiſers
mit dem Zaren

ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“ Mittwoch früh an
führender Stelle: Aus naheliegenden und begreiflichen
Gründen werden auch jetzt noch keine näheren Mit
teilungen über die bevorſtehende Zuſammenkunft
des Zaren mit unſerm Kaiſer gemacht. Das Pro
gramm dürfte auch heute noch nicht in allen Einzel
heiten feſtſtehen, doch kann man immerhin annehmen,
daß die Begegnung am 3. oder 4. Auguſt vor Swine
münde ſtattfinden wird, wo ſchon ein großer Teil der
deutſchen Kriegsflotte zuſammengezogen iſt, und weil
ſich in Swinemünde keine geeigneten Räumlichkeiten
finden, dürfte die Begegnung ſich an Bord der kaiſer
lichen Jachten vollziehen, ohne daß der Kaiſer von
Rußland deutſches Feſtland betritt. Es wird ange
nommen, daß der Reichskanzler Fürſt Bülow
an der Begegnung teilnehmen wird, und ebenſo ſoll
nach ruſſiſchen Nachrichten der Miniſter des Auswär
tigen Jswolski den Zaren begleiten. Man muß
ſich darauf gefaßt machen, daß dieſe Begegnung den
Konjekturalpolitikern wieder einmal reichen Stoff bieten
wird wenn man aber die Lage ruhig und unbefangen
betrachtet, fo ergibt ſich, daß der Abſchluß hochpoli
tiſcher Abmachungen durchaus unwahrſcheinlich iſt.
Daß die beiden Kaiſer jetzt wieder einmal zuſammen
treffen, erklärt ſich zwanglos aus den zwiſchen beiden be
ſtehenden perſönlichen Beziehungen. Es kann aber
außerdem auch als ein Anzeichen dafür ausgelegt
werden, daß Rußland unbeſchadet ſeiner ſonſtigen
Beziehungen zu anderen Staaten das Bedürfnis
freundſchaftlichen Einvernehmens zum
deutſchen Nachbarſtaate empfindet. Da die aus
ländiſchen Beziehungen der beiden Staaten ſich in
keinem weſentlichen Punkte ſtoßen, kann man die Be
gegnung als ein erfreuliches Ereignis betrachten
Beide Herrſcher werden ſich jedenfalls eingehend über
die geſamte politiſche Lage unterhalten, und
da, wie geſagt, augenblicklich Reibungsflächen kaum
vorhanden ſind, ſo darf man darauf die Hoffnung
gründen, daß die Ausſprache befriedigend verlaufen
wird. Es wäre müßig, ſich in Vermutungen darüber
zu ergehen, um welche beſonderen Punkte die Unter
redungen ſich drehen werden. Von gewiſſen Seiten,

reichsgeſetzliche Regelung des Vereins-
die dieſen Verſuch ſchon öfter gemacht haben, wird
aller Wahrſcheinlichkeit nach wieder die Behauptung

aufgeſtellt werden, daß Deutſchland durch ſeinen Rat
und ſogar unter Ausübung von Druck die ruſſiſche
innere Politikimreaktionären Sinne beein
flufſen wolle. Sollten daher der Reiſe des Zaren,
was wir nicht wiſſen, in Rußland Maßregeln folgen,
die den dortigen liberalen Elementen unangenehm
wären, ſo wird man auch jetzt nicht verfehlen, dieſe
Beſchlüſſe auf den Einfluß Deutſchlands zurück
zuführen. Dabei geht man allerdings von zwei
falſchen Annahmen aus: der einen, daß der
ruſſtſche Kaiſer und ſeine Ratgeber ſich in Fragen
der inneren Politik von Deutſchland beeinſluſſen
ließen, und der andern, daß bei Deutſchland irgend
welche Neigung vorhanden ſei, auf den Zaren und
ſeine Regierung in Sachen der inneren Politik, ſei
es auch nur durch Rat, Einfluß auszuüben. Wenn
jetzt im allgemeinen auch in ſolchen ruſſiſchen Blättern,
die ſicher nicht für deutschfreundlich gelten, eine un
befangene Beurteilung der deutſchen Politik mehrfach
hervortritt, ſo iſt das nicht zum mindeſten der fort
ſchreitenden Erkenntnis zuzuſchreiben, daß Deutſchland
ſich in keiner Weiſe in die inneren Wirren Rußlands
einzumiſchen beabſichtigt. Es darf für ausgeſchloſſen
gelten, daß Deutſchland bei der jetzigen Kaiſerbegegnung
von dieſem bewährten Grundſatz abweichen wird, der
allein gute Beziehungen zu unſc öſtlichen Nachbar
ſtaate gewährleiſten kann.

ge
Nicht nur das deutſche

Konſulat in Jnnsbruck, ſondern auch die Bot
ſchaft haben die Gewalttätigkeiten der Jtaliener in
Calliano zum Gegenſtand einer amtlichen Beſchwerde
gemacht. Der deutſche Botſchafter, Graf Wedel, iſt
zwar zurzeit nicht auf ſeinem Poſten, ſondern weilt
auf ſeinen Gütern, aber nichtsdeſtoweniger wird die
deutſche Vorſtellung mit aller Energie geltend
gemacht. Das Wiener Auswärtige Amt wird die
Sache in durchaus bundesfreundlichem Sinne erledigen
und ſein Bedauern über die Vorgänge ausſprechen.
Auch ſoll eine ſtrenge Beſtrafung der irredentiſtiſchen
Fanatiker erfolgen, was ſowohl mit Rückſicht auf das
verbündete deutſche Reich, als auch auf die deutſchen
Parteien in Oeſterreich erklärlich erſcheint. Die Statt
halterei hat, wie der „Lok.Anz.“ meldet, bereits die ſtrengſte
Unterſuchung eingeleitet und die Bezirkshauptmann
ſchaften in Trient und Rovereto telegraphiſch beauftragt,
Strafanzeige gegen die Täter einzuleiten. Die Magiſtrate
in Jnnsbruck und Bozen wurden beauftragt, die ver
letzten Deutſchen ſofort polizeilich zu vernehmen, damit
ſie auch im Falle ihrer Abreiſe ſpäter als Zeuge ver
nommen werden können. Die Oberſtaatsanwaltſchaft
hat an die Staatsanwälte in Trient und Revereto
telegraphiſch den Auftrag erteilt, ſofort die Unterſuchung
einzuleiten. Die Gendarmen dürften viele der Täter
erkannt haben, ſodaß deren Beſtrafung möglich iſt.
Jn der Nähe des Bahnhofes Calliano, wo der Ucber
fall der Jtaliener auf die deutſchen Turner ſtattfand,
wurde von einem Bahnwächter ein Revolver und
zwanzig Patronenhülſen gefunden. Bei
weiterem Suchen fand man noch zerſtreut eine große
Zahl von Patronenhülſen.

Rußland. Jn Lodz iſt als Proteſt gegen die
kürzlich vorgenommenen Verhaftungen und Reviſtonen
der Generglausſtand erklärt worden. Jn der
Poznanzkiſchen Fabrik ſind drei Abteilungen in den
Ausſtand getreten. Jn Orel wurden der
Polizeiinſpektor, ſein Gehilfe und ein Schreiber,
als ſie von einem Landhauſe zurückkehrten, von
mehreren Verbrechern angehalten, welche
Feuer gaben und den Inſpektor und ſeinen Gehilfen
töteten; der Schreiber vermochte ſich zu retten.
Dienstag abend 8 Uhr wurden zwei Kaſſterern der
ruſſiſchen Export geſellſchaft im Eiſenbahnzuge
zwiſchen Seitler und Grammatikovo von vier
Räubern 20500 Rubel gergubt. Die Räuber



brachten den Zug zum Stehen und entkamen.
Der Ausſtand in Warſchau hat trotz des
Widerſpruchs der nationalen Parteien an
Umfang zugenommen; in 26 Fabriken ſind 32000
Arbeiter ausſtändig. Die Straßenbahn hat ſeit
mittag den Betrieb eingeſtellt. Die Arbeiter bewarfen
die Straßenbahnwagen mit Steinen. Viele Perſonen
ſind verwundet worden.
Frankreich. Die Unruhen in Südfrank-
reich ſind noch nicht beigelegt. Es heißt, daß die
Hälfte der Truppen, die infolge ver Ruheſtörungen
nach den Departements Aude, Oſtpyrenäen und Hérault

entſandt wurden, nach ihren Garniſonsorten zurück
kehren werden. Ferner verlautet, daß der Ober
ſtaatsanwalt von Montpellier entſprechend dem
im letzten Miniſterrat gefaßten Beſchluſſe nunmehr die

proviſoriſche Freilaſſung von Ferroul, Mar
cellin Albert und anderen Führern der Winzer
bewegung geſtatten werde. Die Regierung beabſtchtigt,
demnächſt weitere Maßnahmen zur Anwendung zu
bringen, um den Forderungen der Winzer entgegen
zu kommen.

England. Auch im engliſchen Oberhaus
wurde nach Ausführungen Ripons und Lansdownes,
welche ſich in Lobeserhebungen über die Dienſte Lord
Cromers in Aegypten ergehen, der Beſchlußantrag,
wonach Cromer 50000 Pfund Sterling bewilligt
werden ſollen, angenommen, und zwar einſtimmig.
Jm Laufe der Beratung über Beitragsleiſtungen
der Kolonien zu den Koſten der Reichsmarine
bemerkte Lord Tweedmouth beiläufig, die Admirali
tät beſchäftigte ſich mit neuen, weitgehenden Plänen
in bezug auf den Bau von Kreuzern und werde Wahr
ſcheinlich im nächſten oder im darauf folgenden Jahre
damit hervortreten. Am Mittwoch nachmittag

n e te Regen Soldaten in einer Maſchinen
e renung wegen der dort herrſchenden Un
kuhen der Arbeiter in Belfaſt eingetroffen. Es
ſind nunmehr über 6000 Soldaten in der Stadt.

Dänemark. Anläßlich des Beſuchs des
Königs von Dänemark in Jsland fanden
am Dienstag mittag im Altingsgebäude von Reykjawik
die Empfangsfelerlichkeiten ſtatt. Der Miniſter
für Js land begrüßte im Namen des isländiſchen
Volkes und des Altings den König, den Prinzen
Harald, ſowie die Verlreter der däniſchen Regierung
Und des Reichstages. Der König dankte für den ihm
bereiteten herzlichen Empfang und trat dann auf den
Balkon hinaus, wo er von der unten ſtehenden Volks
menge ſtürmiſch begrüßt wurde. Der König unter

zeichnete drei neue isländiſche Geſetze. Durch das
eine wird der Ausfuhrzokl auf Heringe von 20

auf 50 Oere erhöht; das zweite erhöht die Strafen
für gewiſſe Arten ungeſetzlicher Fiſcherei, während
das dritte die außerordentliche dreißigprozentige Zoll
erhöhung auf ſolange verlängert, bis Jslands Zoll
und Steuerverhältniſſe durch eine Regierungskommiſſton
geordnet ſein werden, zu welcher der Alting 6 Mit
glieder erwählt. Es ſind dies die erſten Geſetze, die
in Reykjawik gegeben werden. Am Dienstag abend
gaben der Miniſter für Jsland, Haffſtein, und die
Mitglieder des Altings ein Feſtmahl zu Ehren des
Königs und der Reichstagsdelegation, bei dem Altings
präſident Briem das Hoch auf den König ausbrachte.
Der König dankte und ſprach ſeine Freude darüber
aus, nach dem berühmten Sagenlande gekommen zu
ſein. Er wünſche, daß die Jsländer alle Freiheit
hätten zur Entwickelung ihrer Volkeeigentümlichkeiten
und des Landes, was ſich mit der Einheit des Reiches
vereinharen laſſe. Er habe das Reich als Einheit
geerbt und als ſolches ſolle es von Geſchlecht zu
Geſchlecht bewahrt werden, aber er habe von ſeinem
Vater auch das Erbe, daß die Jsländer ein freies
Volk ſein ſollen, das zuſammen mit dem König die
Geſetze ſchreibe, unter denen ſte leben ſollen. Es ſei
ſein Wille, auf der Grundlage dieſes Erbes weiter zu
bauen, und deshalb habe er eine Kommiſſton ein
geſetzt, die über Jslands verfaſſungsmäßige Stellung
im Reiche verhandeln und eine Form finden ſolle,
unter der die Freiheit und die Zukunft
Jslands aufgebaut und bewahrt würde unter
Wahrung der Einheit des Reiches. Der König
ſchloß mit einem Hoch auf Jsland.

Türkei. Jn Mazedonien erneuern ſich die gegen
Griechen gerichteten Verbrechen. Man meldet die
Ermordung zweier Griechen aus Navoliani und
vier anderer aus Niſopolis und Nagaroron.
Eine aus 60 Köpfen beſtehende griechtſche
Bande iſt, wie der Wali von Monafſtir meldet, in
Caſa Caſtoria aufgetaucht. Die Verfolgung iſt auf
nommen worden. Einer andern Depeſche zufolge ſoll
Dienstag ein Gefecht mit 25 Mitgliedern dieſer Bande
ſtattgefunden haben, 14 derſelben ſollen getötet, die
übrigen gefangen genommen ſein. Zu einer
Meuterei iſt es nach einer Meldung der „Pol.
Korr.“ aus Konſtantinopel unter den 1500 Zöglingen
der Techniſchen Marineſchule zu Konſtan
tinopel wegen ſchlechter Behandlung durch den An
ſtallsleiter Kapitän Mechmet Bey gekommen. Die
Zöglinge vertrieben ihn und die übrigen Offiziere aus
der Anſtalt und verweigerten mehrere Tage jedermann

den Eintritt ins Gebäude bis der Sultan durch einen
Flügeladjutanten eine Unterſuchung anordnete.
Dieſe ergab die Berechtigung der Beſchwerden.
Der Anſtaltsleiter und mehrere Offiziere wurden
verſetzt und zehn Zöglinge aus dem verhängten
Arreſt befreit.

Marokko Die Lage in Marokko iſt jetzt
außerordentlich ernſt geworden. Jn Caſablanca
ſind amtlicher Meldung zufolge am Dienstag mittag
zehn Europäer von den Eingeborenen ermordet worden.
Die Opfer wurden durch Stockſchläge und Meſſerſtiche
getötet; die Leichen ſind nachher verbrannt worden.
Die Schilderung, die ein Augenzeuge von dieſen Vor
gängen entwirft, wird in folgendem Drahtbericht über
mittelt: Tanger, 31. Juli. Der hier aus Caſa
blanca eingetroffene franzöſiſche Arzt Merle berichtet
über die Ereigniſſe in Caſablanca folgendes Zahl
reiche Eingeborene, die unter dem Vorwande, auf dem
Markte Getreide verkaufen zu wollen, in die Stadt
gekommen waren, ſammelten ſich Dienstag mittag am
Hafen, beſchlmpſten die eingeborenen Wächter, miß-
handelten ſte und ermordeten einige Arbeiter. Euro
päer, die bewaffnet auf die Straße geeilt waren, wurden
angegriffen und niedergeſchlagen. Die Jsraeliten
ſchloſſen die Laden und flüchteten auf ein Schiff ein
Sekretär des ſpaniſchen Konſulats hat ebenfalls die
Stadt verlaſſen. Der Kapitän erklärte, die ganze
Verantwortung für die Vorkommniſſe treffe den Paſcha.
Das franzöſtſche Kriegsſchiff „Galilse“ wird ſich nach
Caſablanca begeben. Ein in früher Morgenftunde
eingelaufenes Telegramm ſchildert die Lage in Caſablanca

weiter wie folgt: Tanger, 31. Juli. Die letzten
Nachrichten Caſablanca lauten peſſtmiſtiſch. Wie

i ESta ie über di dverlauter, ſind drei Stämme, die über die Hafen unde e wen erregt ſind, in vie a einge

drungen und bedrohen die Ausländer. Ein Augen
zeuge behauptet, die Stämme ſeien geſtern vormittag
in die Stadt eingedrungen und hätten den heiligen
Krieg ausgerufen. Segs Franzoſen ſeien getötet
worden, ferner ein Italiener und drei Spanier. Die
Läden wurden von den Eingeborenen geplündert. Die
Europäer hätten mit der Hilfe von Soldaten, die den
Hafen und vie Tore bewachen, fliehen können.
Raiſuli verlangte einen Waffenſtillſtand, widrigen-
falls er Mac Lean töten würde. Die Operationen
wurden daher eingeſtellt und Schritte zur Wieder
eröffnung der Unterhandlungen mit ihm getan.

Rordamerika. Wie das „Berl. Tgbl.“ mitteilt,
iſt an den Sekretär der Weſtern Miners Federation
Haywood gemäß dem vorher gefaßten Beſchluß
von der ſozialiſtiſchen Parteileitung ſofort nach ſeiner
Freiſprechung im Steunenber Prozeß die Aufforderung
ergangen, die Nominierung als Kandidat der
Partei für die nächſtjährige Wahl des Präſi
denten der Vereinigten Staaten anzunehmen. Haywoods
Entſcheidung ſteht noch aus, es gilt aber wahrſcheinlich

daß er die Zuſtimmung zu ſeiner Aufſtellung geben
wird. Das Haupt der armeniſchen
Priefterſchaft in Amerika, Levot Martoo
geſſian, iſt in NewYork verhaftet worden.
Er wird beſchuldigt, an der Spitze der inter
nationalen Mörder- und Erpreſſergeſell-
ſchaft zu ſtehen, deren zahlreiche Schandtaten in
Amerika in jüngſter Zeit großen Schrecken verbreiteten.
Die Anklage gegen Martoogeſſtan lautet auf Er
preſſung; es ſind mit ihm aber noch ſechs
Helfershelfer verhaftet worden, gegen die dem
nächſt wahrſcheinlich die Anklage wegen Mordes
erhoben wird. Auf die Zuſtände im Heer
der Vereinigten Staaten werfen folgende
Mitteilungen ein bezeichnendes Schlaglicht, die wir
in der letzten Nummer des „Milit. Wochenbl.“ leſen
Die vom Kriegsminiſterium angeordneten häufigen
längeren Uebungsmärſche werden bei den
Truppenteilen immer unbeliebter, und
die Kommandeure berichten dahin, daß jene, trotzdem
ſie verkürzt worden ſind, ihrer Anſicht nach nicht
beibehalten werden können. Die Leute wollen
„für wenig Löhnung nicht ſo ſchwere
Arbeit leiſten“, namentlich gilt dies für die
Fußtruppen, die mit 50 bis 60 Pfund zu
marſchieren haben. Jm Sezeſſtonskriege ſowohl als
auf Kuba und den Philippinen wurde regelmäßig bei
Beginn der Gefechte alles Gepäck bis auf das Aller
nötigſte fortgeworfen. „Die Uebungsmärſche werden
als notwendig angeſehen, um im Bedarfefalle eine
wirklich brauchbare Truppe zu haben,“ ſagt das
Army and Nayy Journal N. 2287; „man wird
aber auf Mittel und Wege ſinnen müſſen, ſei es
durch Erhöhung der Löhnung, oder dadurch, daß man
das Leben in der Armee anziehender geſtaltet, um dem
Uebelſtande abzuhelfen. Zu dieſem Zwecke iſt dem
Generalſtabe die Unterſuchung der Angelegenheit über
tragen, geſchieht in dieſer Richtung aber nicht bald
etwas, ſo ſieht es übel aus, denn tatſächlich
mindert ſich die Zahl der Anwerbungen
ganz bedenklich, und zwar in dem Maße, daß
es auf vielen Poſten faſt unmöglich iſt, außer den
für den gewöhnlichen Dienſt nöligen Leuten noch
ſolche für einen Uebungsmarſch zuſammenzubringen.
Dabei nehmen die Deſertionen in er-

ſchrecken dem Maße zu, und es wird nicht lange
währen, bis die aktive Armee nur noch einen be
jcheidenen Kern bildet, um den ſich im Mobil
machungsfalle die Streitkräfte gruppieren können.“

Südamerika, Die in das jüngſte politiſche
Komplott gegen den Präſidenten Alfaſo
von Ecuador verwickelten 15 Soldaten ſind nach
einem Telegramm aus Santiago de Guyaquil vom
Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden. Acht
wurden Montag früh erſchoſſen, die übrigen ſollten
Montag nachmittag erſchoſſen werden. Neun andere
Soldaten ſind wegen desſelben Vergehens zu lebens
länglichem Zuchthaus verurteilt worden. Die Regierung
hat in der Hauptſtadt Quito eine neue Verſchwörung
entdeckt. Die Führer diefer Bewegung ſind aus der
Hauptſtadt geflohen und in Guyaquil eingetroffen

China. Einen Bahnbau in Zentralaſien
plant die chineſiſche Regierung. Nach einer Meldung
des „Berl. Tagebl.“ aus Petersburg wird beabſichtigt,
im nächſten Frühjahr mit dem Bahnbau nahe der
ruſſiſchen Turkeſtan- Grenze zu beginnen.
Die Bahn ſoll ſich parallel der großen Handelsſtraße
hinziehen, welche von den Grenzen von Tibet und
Mittelchina über Urumtſcha und Kuldſcha nach
Dſcharkent führt. Die Bahn ſoll ſtückweiſe gebaut
und von einem engliſchen Syndikat finanziert werden.

Nach einer Meldung der „Morning Poſt“ aus
Schanghai hat das deutſche Kanonenbvot
„Vaterland“ Suifu, den äußerſten Ort am Yangtſe,
bis zu dem der Strom ſchiffbar iſt, erreicht. Wie
das Blatt weiter meldet, beabſichtigt das Kanonenboot
jetzt, den Minfluß bis nach Kiating hinaufzugehen,
um zu zeigen, daß die Provinz Szechu an der Schiffahrt
erſchloſſen werden könne.

Deutschlan d.Berlin, 1. Aug. Die Ankunft des Kaiſers
vor Saßnitz erfolgte nach guter Fahrt Dienstag
abend 10 Uhr. Der für Mittwoch morgen ange
ſetzte Spaziergang nach Stubbenkammer mußte wegen
zweifelhaften Wetters unterbleiben. Mittags ſah
Seine Majeſtät Frau Staatsminiſter Budde und
Zeremonienmeiſter von EsbeckPlaten nebſt Gemahlin

zur Frühſtückstafel. Die Kaiſerin, Prinz
Joachim und Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit
Gefolge unternahmen geſtern vormittag von Schloß
Wilhelmehöhe aus eine Spazierfahrt nach den
Kaskaden am Herkules, vom Publikum lebhaft be
grüßt.

Die Hundertjahrfeler der Schlacht
bei Pr.-Eylau.) Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen wir als Vertreter des Kaiſers dr r

am 1. September ſtattfindenden Hundertjahrfeier der
Schlacht bei Pr.Eylau beiwohnen. Der Feſtakt be
ginnt mittags 12 Uhr durch eine Begrüßung des
Prinzen an dem hiſtoriſchen Denkmal der gefallenen
Generale.

(Auf dem erſten Deutſchen Klaſſen-
lebrertag in Dutisburg) war es aufgefallen,
daß in dieſer großen Verſammlung, in ver ein ſehr
erheblicher Teil der Anweſenden dem katholiſchen
Lehrerverband angehörte, ohne den geringſten Wider
ſpruch die Beſeitigung der geiſtlichen Schul
aufficht als Parole für den Deutſchen Klaſſen
lehrerverein ausgegeben wurde. Dazu ſchreibt der
Vorſitzende des Deutſchen Klaſſenlehrervereins: „Es
iſt weder feſtgeſtellt worden, welchem Lehrerverbande,
noch welcher Konfeſſton die Anweſenden angehörten.
Der Deutſche Klaſſenlehrerverein fordert nicht nur die
Beſeitigung der geiſtlichen Ortéſchulinſpektion, ſondern
die Beſeitigung jeglicher Ortsſchulinſpektion alſo
auch die des Reklorates Und zwar im Intereſſe
ver Schule der Lehrer ſolle direkt dem Kreisſchul
inſpektor unterſtellt ſein die Schulleitung werde durch
einen Lehrer, der die Bezeichnung Schulleiter erhält,
ausgeübt. Die Klaſſenlehrer ſcheinen an eine Organi
ſation ähnlich der der Amisgerichte zu denken, die,
von wenigen Ausnahmen abgeſehen, nur „aufſicht
führende Richter“ kennen. Ob man bei großen
Schulen aber allein mit dem „aufſtchtführenden
Lehrer“ auskommen würde, erſcheint doch fraglich.

Die Vereinfachung des dienſtlichen
Verkehrs), vor allen Dingen des Schreibwerks,
prägt ein neuerlicher Erlaß des bayeriſchen Miniſteriums
ves Jnnern den Beamten abermals ein. Der Erlaß
will auch den uübertriebenen Formalismus
bei Prüfung der Rechnungen vermieden
wiſſen. Er fordert die Behörden auf, Erfahrungen
über weitere Möglichkeiten zur Vereinfachung des
Geſchäftsganges im Verwaltungsweſen zu ſammeln
und nach Umlauf eines Jahres darüber zu berichten.

(Wegen Hochverrats) iſt nunmehr nach
der „Leipz. Volksztg.“ die Anklageſchrift gegen
Dr. Liebknecht wegen deſſen antimilitariſtiſcher
Broſchüre ausgearbeitet worden. Das Leipziger
ſozialdemokratiſche Blatt meint, daß der Hochverrats
prozeß unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit werde ver
handelt werden, da die Anklageſchrift mit der Etikette
„Geheim“ verſehen ſei Eine Entſcheidung des
Reichsgerichts über die Eröffnung des Hauptverfahrens
ſoll noch nicht erfolgt ſein.



CTurner und Sozialdemokratie.) Auf
dem Deutſchen Turntag in Worms wurde
über den Antrag des Maingaues verhandelt
der dahin geht, den Vorſtand der deutſchen Turner
ſchaft mit Bezug auf den von dieſem im Oktober 1906
in der Deutſchen Turnerzeiiung“ erlaſſenen Aufruf,
gegen die Agitation der ſozialdemokratiſchen Turner
aufzutreten, zu erſuchen, ſolche politiſche Machen
ſchaften zu unterlaſſen. Derartige Aufrufe
widerſprächen den Grundſätzen der deutſchen Turner-
ſchaft und ſeien außerdem geeignet, die Turnvereine
und die deutſche Turnerſchaft auf das Schwerfte zu
ſchädigen. Den Antrag vertrat der ſozialdemokratiſche
Stabdtverordnete Stadtmüller (Offenbach). Er
erklärte: Seit 25 Jahren ſiehe er an leitender Stelle
in der veutſchen Turnerſchaft; er ſei der Anſicht,
daß in der deutſchen Turnerſchaft Raum für alle
Parteien ſein müſſe. Als er erklarte, daß man über
den Begriff Vaterlandeliebe ſtreiten könne, erhob ſich
ein Lärm, der den Redner nötigte, die Tribüne zu
räumen. Nach ſehr erregter Anſprache wurde der
Antrag angenommen Der Deuiſche Turnertag ſpricht
ſeine entſchiedene Mißbilligung darüber aus,
daß der Antrag des Maingaues überhaupt geßtellt
worden iſt, und wriſt den Maingau darauf hin, daß
er mit diefem Antrag die vaterländiſche Aufgabe der
deutſchen Turnerſchaft verletzt hat. Die Verſammlung
nahm Dieſen Beſchluß mit größer Begeiſterung auf
und Kimmte unter höhniſchen Zurufen der Gegenſeite
das Lied an „Deutſchland, Deutſchland über alles

(Sozialdemokratiſchersauherdenton.)
Der bayeriſche Landwirtſchaftsrat hat vie
bayeriſche Regierung erſucht, beim Bundesrat dahin
wirken zu wollen, daß der Kontraktbruch und die
Arbeitseinſtellungen land wirtſchaftlicher
Arbeiter mit ſtrengerer Strafe belegt werder.
Das begeiſtert den „Vorwärts“ zu folgenden Sätzen:
„Ein ſolch infames Verlangen liegt durchaus in
der konſervativ liberalen Richtung der heute ton
angebenden bramarbaſierenden Uebermenſchen

les Ueberausbeuter mit hohlen
Köpfen, verfaulten Herzen, offenen
Händen und zugeknöpften Taſchen. Ein
Denkmal der Schande für das deutſche Vater
land iſt die Möglichkeit, daß ſolche Beſchlüſſe gefaßt
werden können.

(Reue Funkentelegraphenabteilungen)
Wegen der hohen Bedeutung der Funkentelegraphie
für unſer Heer werden, nach der Münchener „Allg.
Zig.“, die drei bereits beſtehenden deutſchen Tele
gräphenbataillone als vierte Kompagnie noch eine
Funkentelegraphenabteilung, beſtehend aus
7 Offizieren, 117 Unteroffizieren und Mannſchaften,
12 Reit und 40 Zugpferden erhalten. Der bereits
beſtenden Funkentelelegraphenabteilung in Berlin werden

ſo vom Oktober d. J. ab drei weitere in Frank
furt a. O., Koblenz und Karsruhe hinzugefügt werden.

Die in Nauesen errichtete Telefunkenſtation
iſt jetzt ſo verbeſſett worden, daß ihre Reichweite
bereits 4000 Kilometer beträgt, gegen bisher nur
2500 Kilometer.

(Aus den Kolonien.) Der Gouverneur
von Kamerun, Geheimer Legationsrat Dr. Seitz,
iſt am 30. Juli in Victoria eingetroffen. Der ſtell
vertretende Gouverneur, Geh. Legationsrat Dr. Gleim,
ſowie der bisherige Kommandeur der Schutztruppe
von Kamerun, Generalmajor Müller, werden mit dem
Dampfer „Eleonore Wörmann“ am 9. Auguſt die
Heimreiſe antreten und voraueſichtlich Ende Auguſt
in Hamburg eintreffen. Generalmajor Müller, über
deſſen weitere Verwendung noch keine Beſtimmungen
getroffen ſtnd, iſt bekanntlich durch Major Puder er
ſetzt worden.

ch c Gerichtsver handlungen
Der Kaufmann Probſt aus Apolda, der im Laufe

von zehn Jahren bei der Firma Zimmermann u. Sohn in
Apolda 3000) bis 35000 Mark unterſchla gen hat, wurde
von der Strafkammer zu Weimar zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt.

Ein „Geiſterprozeß“ in München. Der
42jährige Gutspächter Hteronymus Wolf bewohnte mit ſeiner
Ehefrau, ſeiner 68jährigen Mutter, ſeinem Bruder Johann
und einer außerehelichen Tochter ſeiner Schweſter, der 19 jährigen,
buckligen Franziska Wolf, ein Bauerngütchen in Weichſel
baum, das er von den Eheleuten Schiechl aus Olching ge
pachtet hatte. Da er den Pachtzins von 1000 Mark
jährlich nicht bezahlen konnte und befürchten mußte, daß er
der Pacht verluſtig werden würde, kam er auf den Gedanken,
das Anweſen in „Verruf“ zu bringen, ſo daß ihm die Eheleute
Schiechl die Pacht ſchon aus dem Grunde belaſſen müßten,
weil ſie für das „verrufene Anweſen“ keinen anderen Pächter
bekommen würden. Wolf veranſtaltete nun wahre Hexenſabbate
in ſeinem Häuschey, und ſeine Mitbewohner machten nach
beſten Kräften mit, nachdem jedes einzelne Spukſtück vorher
gründlich einſtudiert und ausprobiert war. Tag und Nacht
gingen die „Geiſter“ im Hauſe um, warfen die Möbel durch
einander und zerſchlugen Gerätſchaften, und Wolf ſetzte die
Eheleute Schiechl von dem gefährlichen Unweſen in Kenntnis.
Frau Schiechl wollte ſich ſelbſt von der Wahrheit überzeugen
und begab ſich nach dem Pachtgute. Zuerſt ſprachen auf ſie, un
ſichtbar redend, der heilige Antonius, Hieronymus und
Franciscus ein. Dann ließ ſich ein Hausgeiſt, der ſich
Edmund nannte, vernehmen, ferner die in Engel verwandelten
Kinder der Frau Schiechl. Die Geiſterſtimmen forderten die
Frau Schiechl auf, Buße zu tun und gute Werke zu üben.
Beim nächſten Beſuche erfuhr ſie, daß die Geiſter feine

Eßwaren, Kleidungsſtücke und Geld brauchten, und ſie
brachte alles, was gut und teuer war. Nun ſpielte Wolf
ſeinen Trumpf aus. Er ſagte, er könne auf dem behexten
Anweſen nicht weiter leben, wenn ihm Fran Schiechl nicht
10000 Mark gäbe. Die Frau war in Sorge um einen anderen
Pächter und ging auf den Vorſchlag Wolſs ein. Davon aber
dürfte der Ehemann Schlechl, der durch ein körperliches Leiden
ans Zimmer gefeſſelt war, nichts wiſſen. Da griffen nun
die Geiſter wieder ein. Die zu Engeln gewordenen Kinder
der Frau Schtechl veranlaßten ſie, unter Verwendung einer
ihr von ihrem Gatten erteilten Generalvollmacht dem Wolf
einen Schuldſchein ihres Mannes über 12000 M. nebſt einer
Hypothek auf das Gut ihres Gatten zu überw iſen. Wolf
verkaufte dieſe Forderung und bekam die gewünſchten 19000
Mark. Jnzwiſchen erfuhr die Staatsonwaltſchaft von der
Geiſterwirtſchaft, und die ganze Geiſtergeſellſchaft kam vor
Gericht. Die Angeklägten blieben dabei, daß wicht ſie, ſondern
wirkliche Geiſtes unter anderem 17 Teufel, das Unweſen ge
trieben hätten. Aber das Gericht führte den Beweis, daß
Franziska Wolf durch ein altes Ofenrohr die Geiſterſtimmen
trefflich nachgeahmt und daß Hieronymus Wolf Frau Schiechl,
reſp. deren Mann um 16 090 M. geprellt habe, und verur
teilte den Pächter Wolf zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn
jährigen Ehrverluſt, ſeine Mutter und ſeinen Bruder zu je
zwei Jahren Zuchthaus und fünfjährigein Ehrverlaſt und die
Franziska Wolf zu einem Jahr ſechs Monaten Geſängnis.
Beſondere Heiterkeit erregten die Ausſagen der Zeuzen, die
die „Proben“ zu den Gelſteraufführungen mit angehört hatten.

e e h m e
SVermischtes,

(Die Ausſchreitungen in Südtirol.) Vom
Statthaltereileiter Baron Spiegelfeld erhält die Neue Freie
Preſſe folgende Aufklärungen: Der Statthalterei war offiziell
von dem Ausfluge nichts bekannt, ſie kannte weder die Tell
nehmerzahl noch die Reiſerouten. Trotzdem waren alle in
Betracht kommenden Bezirkshauptmannſchaften ſtreng beauftragt,
alle Vorkehrungen zum Schutze der deutſchen Turner zu treffen.
Die Bezirkshauptmannſchaften wußten doß Demonſtrationen
geplant waren, jedoch nicht wo und in welcher Weiſe. Jn
Pergine gelang es. durch Einſchreiten eines genügenden
Gendarmerieaufgebots ernſte Folgen zu verhüten. Die
Meldung, daß ekn allein auf einem Maultier reitender älterer
Teilnehmer von italkeniſchen Demonſtranten vom Maultier
herabgeriſſen ſei, ſtimmt mit den amtlichen Berichten nicht
überein. Vielmehr wurde feſtgeſtellt, daß das Maultier in
folge des Schreiens und Lärmens der Volkshaufen ſcheu wurde
und den Reiter abwarf, der ſodann in Begleitung zweiter
Gendarmen unbehelligt auf den Bahnhof gelangte. Die
Jnterventkion des Bezirkshauptmannes Spängler erklärt ſich
in folgender Weiſe: die Demonſtranten hatten vermutet, daß
die deutſchen Turner von Vtelgereut wach Coldanazzo abſteigen
würden und hatten ſich daſelbſt angeſammelt um ſie zu
erwarten. Jnfolgedeſſen hatte die Bezirkshauptmannſchaft in
Caldonazzo ein großes Aufgebot von Gendarmerie und
Militär bereitgehalten. Der Bezirkshauptmann hatte in
wohlmeinender Abſicht den Abſtieg nach Calliano vorgeſchlagen,
um eiten Zuſammenſtoß in Caldonazzo zu verhüten. Daher
erklärt ſich das ungenügende Gendarmerieaufgebot in Calliano.
Die Demonſtranten hatten durch Vorpoſten von der geänderten
Abſicht Kenntnis erlangt und ſich in Calliano konzentriert.
Beim Handgemenge des Profeſſors Meyer mit Automobll
inſaſſen am Wege nach Calligno wurde auch der Bezirks
hauptmann Spitngler verletzt. Das Eindringen der Demon
ſtranten auf dem Perron in Calltano war infolge des geringen
Gendarmerieaufgebots nicht zu verhindern. Bei den Kämpfen
auf dem Perron wurden auch Gendarmen verletzt. Revolver
ſchüſſe ſind nach den amtlichen Berichten nicht gefallen. Die
Statthalteret hat bereits die ſtrengſte Unterſuchung eingelettet
und die Bezirkshauptmannſchaften in Trient und Rovereto
telegraphiſch beauftragt, Strafanzeige gegen die Täter einzu
leiten. Die Magiſtrate in Innsbruck und Bozen wurden be
auftragt, die verletzten Deutſchen ſofort polizeilich zu vernehmen,
damit ſie auch im Falle ihrer Abreiſe ſpäter als Zeugen ver
nommen werden können. Die Oberſtaatsanwaltſchaft bat an
die Staatsanwälte in Trient und Rovereto telegraphiſch den
Auftrag erteilt, ſofort die Unterſuchung einzuleilen. die
Gendarmen dürften viele der Täter erkannt haben, ſodaß deren
Beſtrafung möglich iſt.

(Das 300 jährige Jubiläum der Univerſität
Gießen.) Aus Anlaß des 300jährigen Jubiläums der
Univerſität iſt die Stadt feſtlich geſchmückt. Zahlreiche
Ehrengäſte ſind eingetroffen, u. a. der General der Jnfanterie
v. Eichhorn als Vertreter des Kaiſers, die Präſidien der Erſten
und Zweiten heſſiſchen Kammer, ſowie Abgeſandte ſämtlicher
deutſcher, ſowie zahlreicher ausländiſcher Univerſitäten. Nach
mittags trafen auch der Großherzog und die Großherzogin
von Heſſen hier ein und wurden auf dem Bahnhof von dem
Staats miniſter Ewald, den Miniſtern Dr. Gnauth und Braun,
den Unlverſitätsbehörden und Spitzen der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden empfangen. Jn den Straßen bildeten die
Schulen und Vereine Spalier und begrüßten lebhaft im Ver
ein mit der Einwohnerſchaft das großherzogliche Paar auf
ſeiner Fahrt nach dem alten Schloſſe.

Vier Schnitter ertzunken.) Jn der Nähe des
Gutes Kulſch bei Wismar wollien Dienstag nachmittag fünf
Schnitter in einem Kahn über den Teich fahren. Der Kahn
kippte um, und die Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Vier ertranken,
nur einer konnte ſich retten

(Zu dem Bootsunglück,) dem die beiden JAerzte vom
Eppendorker Krankenhauſe, die Doktoren der Medizin Tielemann
und v. Horn, gelegentlich einer Segrlfahrt auf der Elbe zum
Opfer fielen, wird jetzt weiter gemeldet, daß die Leiche des
Dr. Tielemann nunmehr von einem Sch'iffer im Schilf bei
Glückſtadt gefunden uad geborgen worden iſt

(Aufſäſſige Zögkinge.) Jn der Schuhmacherwerkſtatt
der Brauweiler Zöglingsabteilung kam es zu Ausſchreitungen.
Während der die Aufſicht ausübende Schuhmachermeiſter kurze
Zeit den Saal verlaſſen hatte, zerſtörten ſechs Zönlinge ſämtliche
Maſchinen und andere Geräte, zertrümmerten die Fenſterſcheiben
und zerſchnitten ſämtliches Leder und Schuhzeug. Die Beamten,
die ſofort gegen die rabiaten Burſchen herbeigerufen wurden,
wurden von den Zöglingen arg bedroht. Die Auſſäſſigen
konnten erſt überwältigt werden, nachdem mit der Waſſerleitung
auf ſie eingewirkt worden war.

(Beim Baden ertrunken.) Zwei Teilnehmer des
Appenrader Turnfeſtes, junge Kaufleute aus Sonderburg, ſind
beim Baden in der Föhrde ertrunken. Der eine riß den
anderen mit in die Tiefe.

(Der Banknotenfund-am Badeſtrand in Wyk
a. Foehr) Die Meldung des Berliner Lokalanzeigers von
dem Dreimillionenfund beſtätigt ſich nicht in vollem Umfange.
Es handelt ſich um kaſſierte engliſche Schecks älteren Datums
in weit geringerem Nennwert. Das betreffende Päckchen wurde
nicht von einem Engländer verloren, ſondern angeſchwemmt.

(Das Münchener Erpreſſerpaar Wölfh) iſtnebſt 80 000 Mark mitgeführtem Bargeld und Brillanten von
Lauſanne nach München ausgeliefert worden. Wölfls Er
preſſungen in vierzehn Jahren ſollen eine halbe Million
überſteigen.

Her Möbelwagen auf den Gleiſen.) Der
„Schleſiſchen Ztg.“ zufolge erfaßte bei Graeben auf der Bahn
ſtrecke Striegau Maltſch (Schleſien) ein Güterzug einen Möbel
wagen, der die Geleiſe kreuzte. Der Wagen wurde voll
ſtändig zertrümmert; beide Pferde ſind tot, der
Kutſcher iſt ſchwer verletzt.

(Cerhängnisvolle Blitzſchläge.) Ein Blitz
ſtrahl fuhr Dienstag früh 4 Uhr in den Stall des Wirtes
Sopp in Schweinhauſen im Allgäu; 10 Stück Vieh kamen
in den Flammen um. Bromberg 31. Juli. Wie die
„Oſtdeutſche Randſchau“ meldet, wurde der Ackerbürger Joſick
vom Abbau Krojanke in Weſtpreußen vom Bütze erſchlagen.

(Die Exrichtung eines Krematoriums in
München) iſt von den ſtädtiſchen Kollegen anfangs Januar
1906 beſchloſſen und die dafür vorgeſchriebene Genehmigung
alsbald bei der Regierung von Oberbayern beantragt worden.
Vergangenen Dienstag wurde durch eine Interpellation von
liberaler Seite feſtgeſtellt, daß die Regierung in der Sache
bisher noch keinen Beſcheid gegeben hat. Ta ſich die Stadt
München dieſe Behandlung anderthalb Jahre lang hat ge
fallen laſſen und der Magiſtratsreferent überdies entſagungs
voll meinte, eine Anfrage bei der Regierung ſei in der jetzigen
Zeit (der Zentrumsherrſchaft) kaum am Platze, ſo wird es
mit der Errichtung eines Krematoriums in München noch gute
Wege haben, umſomehr, als der Magiſtrat die Eröffnung
ſeines Referenten debattelos zur Kenntnis nahm.

(Nach dem Unglück bei Witten) wurde von ver
ſchiedenen Seiten auf die gefährliche Läge der Spreng
ſtofflager im Ruhrbezirk hingewieſen. Die Regierung
ordnete Unterſuchung an, deren Folge nunmehr eine allge
meine miniſterkelle Verfügung iſt, die die Verlegung der Spreng
ſtoiflager in dichte Waldungen fernab von bewohnten Gegenden
vorſchreibt. Ferner wird angeordnet, daß auch die Verladung
von Sprengſtoffen auf die Bauausführungsbeſtimmungen für
die neuen Sprengſtofflager bedeutend verſchärft worden. Mi
der unter Aſſiſtenz von Reglerungsbeamten vorzunehmenden
Verlegung der Sprengſtofflager im Ruhrgebiet iſt bereits vor
einigen Tagen begonnen worden.

Eine eigenartige Operation) hat in Fürſten
walde (Spree) der Kriegsinvalid Ernſt Graſſe an ſich vor
genommen. G. einer der wenigen noch lebenden Ulanen,
die am 16. Auguſt 1870 den berühmten Todesritt mitmachten

hatte ſeit längerer Zeit an einem kranken Zehen zu leiden,
der ihm große Schmerzen verurſachte. Ein Arzt ſagte ihm,
es müſſe eine Operalion ſtattfinden. Um nun die Koſten zu
ſparen, griff G. zur Selbſthilfe. Er nahm ein ſcharfgeſchliffenes
Stemmeiſen und ſchlug damit mit einem Hammerſchlag den
Zehen glatt ab. Er ſtillte die Blutung und verband auch die
Wunde ſelbſt. Nach zwei Wochen war die Wunde gut geheilt.

(Die mißglückte Schlangen-Dreſſfür.) Der
Bozener Kaufmann Pfiſterer hatte von einer Reiſe nach

egypten eine giftige Schlange mitgebracht, die er auf
der Seefahrt angeblich dreſſiert hatte. Während er im Hotel
Goldenes Lamm in Trient mit dem Reptil ſpielte, b iß ihn
dieſes. Er achtete nicht der Wunde, bis ſich Vergiftungser
ſcheinungen zeigten. Trotz ä'ztlicher Hilfe ſtarb er im dortigen
Krankenhauſe unter großen Schmerzen

(Der Diebſtahl der Ordensinſignien in
Dublin.) Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß die Jnſignien
des Ordens vom heiligen Patrick aus dem Schloß von Dublin
überhaupt nicht geſtohlen worden ſind. König
Eduard hatte die Ordes, d'e einen Wert von einer Million
Kronen beſitzen, das erſte Mal im vorigen Jahre bei ſeinem
Aufenthalt in Jrland getragen. Nach der Jnveſtitur der neuen
St. PatrickRüter halte ein Beamter die Jnſignien aus Ver
ſehen in einem anderen als dem früher verwendeten Schrank
guſbewahrt. Dieſen Umſtand hat der Beamte ganz vergeſſen.
Als nun vor einigen Wochen die Jvſignien aus dem ur
ſprünglich für ihn beſtimmten Behälter entnommen werden
ſollten, fand man ſie natürlich nicht, und die Senſation war
fertig. Der Vorfall war um ſo ärgerlicher, als König Eduard
verhindert wurde, neue Ordensritter zu inveſtieren.

(Ein engliſches tenkbares Luftſchiff.) Die
jüngſten Erfolge des deutſchen lenkbaren Luftſchiffes haben
auch jenſeits des Kanals ihr Echo gefunden. Ein Londoner
Blatt hat den bekannten engliſchen Aeronauten Major Baden
Powell interviewt, um ihm die Gewſſensfrage vorzulegen, „ob
im Fall eines Krieges mit einer anderen Macht England hin
ſichtlich des Luftſchiffproblems nicht im Rückſtande ſet?“
Major BadenPowell glaubte glücklicherweiſe das ängſtliche
Blatt beruhigen zu können. „Fränkreich hat große Reſultate
erzielt, Deutſchland hat plötzlich einen großen Schritt voran
geian, aber England wird nicht zurückbleiben. Die Behörden
halten ihre Augen offen und keine Neuerung entgeht ihnen,
und wenngleich ich natürlich techniſche Mitteilungen nicht machen
will, ſo glaube ich doch ſagen zu dürfen, daß Experimente
vorgenommen worden ſind, die gute Ergebniſſe hatten.“

(Schlägerei zwiſchen Belgiern und Deutſchen.)
Jn Ratingen bet Düſſeldorf wurde bei einer blutigen
Schläerei zwiſchen belgiſchen Glasarbeitern und deutſchen
Ackerknechten der belgiſche Arbeiter Peter Dericks durch einen
Meſſerſtich in den Nacken getötet. Einem Ackerknecht wurde
ein Daumen glatt abgeſchnitten; mehrere weitere Veteiligte
liegen ebenfalls durch Meſſerſtiche gefährlich verletzt im
Krankenhauſ. Die Schuld an dem Exzeſſe trifft die fremd
ländiſchen Elemente.

—22252322Keklam gteil,

J afermehl
Bestes Rohmaterial und sorg

Ffältige Fabrikation bedingen die
wertvollen Eigenschaften Von

Knorr's Hafermehl als leichtver-
daulichste, nahrhafte und Durchfall
vorbeugende Kindernahrung.

Nähre mit „Knorr“.



Motten Hol,zwürmer und anderes Ungeziefer in Möbeln u. Kleidungsſtücken vernichte radikal. Krankenbetten u. Wäſche
werden desinfiziert. B. Bernharédlt. Tapezierer und Dekoratenr.

Friſch eingetroffen

Ia. Reh-Räcken, -Keulen,
Blätter und -Kochſleiseh,

jung. Wildschwein,jung. Gänse, PDaten, ahn-
chen und Tauben

Emil Wolf.
Ausstellungs-

otterie
zu Berlin.

16 891, mit 90 h garantirte
Bar- Gewinne

von Mark

J OO O O
Hauptgewinne

S

r

O
10000, 2 à 5000, 5 à 2000 usw.
Kleinstér Gewinn 5 M. oder 50 bar,Lose à 1 M., Porto und L ſste 20 P.
5 Lose u. Liste nur d. 4,50 empfehlt

Carl Heintze
Berlin V., Unter den Linden 3.

Rote Lose à M. 3,50.

Wer seine Kinder Heh hat
gibt ihnen

Carl Koch's
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Carl Koch's

Nährzwiehbaolk
bildet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz für die

oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,

30 und 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbretz Nachf., Guftab Köppe,Oberburgſtraße;

Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 105
Carl Schmidt, Unteraltenburg

empfiehlt

Wilhelm Kotterttzſh. Gotthardesſtreße

Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Groß Kayna: Otto May;
Stedten W Schmidt;
Mücheln W. Ködel, rGatterſtedt b. Querfurt G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert TraegerBenndorf: Reinh. Dietrich, W. Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;
Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Courad, Milzau.

Reiſfchskrone.
den 2. Auguſt, abends S Uhr,

großes Elite- Konzert
des iadtorcheters unter Mitwirkung des groß herzogl. Kammer

virtuoſen und Großzmeiſters des Poſaunenſpiels
Professor Serafin Alschausky.

Neben dem Elite- Programm trägt Prof. AlschausKy mit
Streichorcheſter- Begleitung folgende Werke vor:

Konzert-Brillanute von Saint-Sasns:
a) Steuermannslied von R. Wagner.
w) Lohengrins Abſchied von R. Wagner-

Rezit. et Hymnus v. S. Aschausky-
Billeas a 40 Pfg. im Vorverkauf in den Zigarrenuhdlg.

Dietzold, 1 und Frahnert, kl. Ritterſtr. An der Abend-kaſſe a 56 P

Twoll-Theuter,
Freitag den 2. Auguſt 1907

Zum erſten Male!

Der Stammbaum.
Luſtſpie in 3 Akten von P. Lenz.

Sonnabend den 3. Auguſt, Anf. 8/4 Uhr

Ralbe Preise!
Mutter unck Sohn

oder

Fluch und Jegen.
Schauſpiel in 5 Akten.

GartenbauVerein.
Sonntag den 4. Auguſt, nachmittags 5 Uhr

S Sitzungim „Tivolt“. Der Vorſtand.
ichögiiciervitarngfnteitse a e Saglestatt.

auf dem Nulandtspiatz
Heute Freitag den 2. Auge aven 8 81/2 Uhr.Sr. Konzert und Künſtlervorſtellung.

Abbrennen eines
RieſenMonſtreFrontFeuerwerks,

welches alles bisher geſehene an Pracht, Schönheit und Reichhaltigkeit et wird.

Dasſelbe iſt in meinem eigenen Laboratorium angefertigt und aus weit über 500 Feuer
hülſen von mir ſelbſt arrangiert und zuſammengeſtellt.

Als SchlußTablezux

Ein Riesemnwasserfal,
50 Fuß hoch und 40 Fuß breit, ſowie

die Verherrlichung des Lichts und des Besanges,
eine PrachtLyra, zuſam mengeßellt ans 100 bengaliſchen Lichtern.

Preiſe der Plätze werden trotz der ungeheuren Unkoſten nicht erhöht.
Um zahlreichen Beſuch bittet

R. Weise Künſtlerditektor u. Kunſtfeuerwerker.

Zad Lauchstädt.
Sonntag den 4. Aaguſt er.e nachmittag Konzert, abends Ball. e

Dienstag, Mittwoch, Freitag nachmittags Konzert.

Im Wintergibt es für Kinder nichts beſſeres als eingemachte Früchte, Gelees und
Marmeladen.

e verderben nie, wenn zum Einmachen echt

Dr. Oetlkers
Salicyl

verwandt iſt.
Rezepte gratis von

Dr. 4. GOetker. Bielefeld

ssbirnem
empfiehlt Otto Lippold. Bürgergarten. FAHRRADER und

Vom 8. August ab
Verreist.

Augsnarzt Dr. Schulze,
Halle a. S., Martinsberg 2.

Sonnabend den 3. Auguſt, abends 812 Uhr,

Monats-Versammlung.
Der Vorſtand.

Vereinehem. 2er.
Sonnabend den 3. Auguſt, abends 81/2 Uhr,

Monats-Versammlung.
Geſellſchafts- Verein

„Ambroſta“
hält Sonntag den 4 Auguſt, von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an, im „Thüringer
Hofe“ ſein

Tänzechen
ab. Der Vorſtand.

MoTOR-ZWEIRADER

von höchsfer
Vollendung.
PARis 1900
GRAND PRIX-

baar und chun RatBaar, Merſcburg, Markt 3.

Ating Fohlenſleisch. Attunn
Primag Ware Feinh. Möbius.

empfiehlt

Einige tüchtige

Papiermaſchinen-Gehülfen
finden bei hohen Löhnen Veſchäftigung.

Papierfahriken Weltende und Zapfenſtraße

Hirſchberg i. Schleßen

Huboſt's Restauralon.
HeuteS Schlachtefeſt.

Cebeimers s Restaurafſon.

Wer ſeguraton
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Schlachtefeſt.

Alleritz, An tshäuſer 6.

L iſt hasſhl. Bunf.
Sie BReichel, Oberbreiteſtraße.

a Hewe FrettagL fr. hausſchlachtene Vurſt
A B. Sauerbrey Nacht
Rehrere tüchtige Tiſchler

ſtellen f ſofort ein
Meyer KoppmannVor Hebſchodtg Dichlereh,

Wilbelmſtr.wWdlſe Arbeiter

An Burschen
finden jederzeit lohnende
Beſchäftigung.

Königsmünle,
Suche unabhängtge

Frau zum Melken.
Wilh. Schäàäfer, Wetßenfelſerſtr, 19.

Selbſtändige Wirtſchafterin
für e en Haushalt zum möglichſt baldigen
Antritt geſucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Jn meiner Seißnäheret finden

1 geühtes junges Mädchen

und Lernende
Beſchäftigung.

Adolf Schaàfer, Merſeburg.
Wegen Erkrankang des jetztgen ſuche ch

ſofort für meinen Haushalt von 3 Perſonen
ein tüchtiges älteres Mädchen

oder einfaches Fräulein,
welches felbſtändig kochen kann.

Frau Dr. Schmidt. Dompropſtei 6.
Für ſofort oder 15 d. M. ein zuver

läſſiges Mädchen geſucht. Lohn 120 Mk.
Waſchfrau wird gehalten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

Junges Mädchen als

Anfwartung
für g et geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d

für einige Vor undAufwartung Nachmi e
ſucht Burgſtraße 13 ISonntag den 14 v. V im „Caſtno“ r
Regenschirm Vertauseht.
Bitte umzutauſchen Hälterſtraße 23, 2 Tr.

Hierzu eine Beilage.



e

e
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Seilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
Freitag den 2. Auguſt 1907. 4. Jahrg.

Das Züchtigungsrecht des Lehrers.
Zu dieſer allgemeinen intereſſierenden Zeit und Streit

frage wird der „Südweſt deutſchen Corr.“ aus Lehrerkreiſen
geſchrieben: Regelmäßig kehren von Jdealpädagogen und
Menſchenfreunden jeder Art, in liberalen und radikalen Reden,
in Vortrag und Parlamentsrede die Angriffe gegen das
„Prügelſyſtem“ der Schule wieder, und manche Mutter
und ſogar der Vater findet nur dann, dann aber ſofort,
den Weg zum Schulinſpektor, wenn ſein Liebling mit Hand
oder Stock des Lehrers Bekanntſchaft gemacht hat. Wir
geben gern zu, daß auch im Uebereifer und zu ſtreng ge
züchtigt werden mag, was übrigens auch jedem Elternpaare
paſſieren kann. Aber im ganzen ſind die Fälle von Ueber
ſchreitung der Züchtigung verſchwindend gering. Die humane
Bewegung gegen dieſe ultima ratio irrt aber vor allem in
einem Punkt: der Grund der meiſten, oder doch ſehr vieler
Strafen, ſind unzweifelhaft die überfüllten Klaſſen,
die nicht die Schuld ſondern die Laſt eines Lehrers ſind.
45 bis 65 oder noch mehr Schüler in einer Klaſſe, oft mit Ver
ſchiedenem beſchäftigt, überſpannen einfach die Nervenkraft des
Lehrers. Ste fordern ſeine Aufmerkſamkeit auf allen Seiten
und laſſen ſich gar nicht anders beherrſchen als durch ſtrenge
Disziplin. Dieſe aber ohne den Nachdruck der Hand durchzu
führen, iſt einfach nicht in allen Fällen möglich. So liegen
die Dinge. Man verkleinere die Klaſſen, und die Strafen
werden ſich rapid mindern. Und man verbeſſere ferner
die Lehrbücher und das Penſum! Wenn dieſe ſo ge
Fatet ſind, daß nur Drill ſie bewältigen kann, ſo klage man

t den Lehrer an, der, als ihr Opfer ſchließlich zu den
Merteln greifen muß, die helfen, auch wenn man klar ſieht,
daß ein verfehlter Zweck damit erreicht wird.

Es liegt hier mutatis mutandis ſo wie im Heer. Die
Soldatenmißhandlungen kommen, wenigſtens teilweiſe, von
ſchikanöſen Paradeforderungen, die aber nur durch Drill er
reicht werden können. Alſo man revidiere an den Prüfungen
uſw., dann wird die Zucht ſchon anders werden. Endlich
aber bitte man die Eltern, die es nicht vertragen können,
wenn ihr Liebling z. B. wegen Ungezogenheit einen „Klaps“
erhält, es doch nicht dem Lehrer zu überlaſſen, ihre Jungen
erſt zu erziehen. Wenn einer Aufterkſamtkeit, geſittetes Be
nehmen, Gehorſam uſw. vom Hauſe mitbringt, bleibt der
Friede gewahrt! Merkwürdig übrigens, das häufig gerade die
Eltern am empfindlichſten ſind, die ihr Kind am wenigſten
beherrſchen! Sie ſollten Gott danken, daß der gewiſſenhafte
Lehrer nicht in die gleiche Unterlaſſungsſünde verfällt. Ja, er
muß leider oft genug das tun, was Sache und Pflicht der
Eltern wäre. Und im übrigen hoffen wir Lehrer, daß das
20. Jahrhundert in pädagogiſcher Beziehung keine Epoche der
Sentimentalitäten ſein wird: die Souveränität des Bakels iſt
za ſchon längſt abgetan und dafür danken gerade wir im
Intereſſe der Würde der Erziehung am allermeiſten,

Deutschland.on der Bureaukratie in Kamerun)
Aus kaufmänniſchen, am Handel in Kamerun
intereſſterten Kreiſen wird der „Voſſ. Zig.“ aus
Kamerun geſchrieben: Die im Südbezirk Kameruns
arbeitenden Hanbelefirmen klagen ſeit langer Zeit
über eine Verordnung des Gouvernements,
wonach es den Kaufleuten verboten iſt,
Elfenbeinzähne unter fünf Kilogramm
von den Eingeborenen zu kaufen und aus
zuführen. Jn den benachbarten franzöſiſchen,
engliſchen und ſpaniſchen Gebieten dagegen beſteht
ein Ausfuhrverbot für Elfenbeinzähne nur unter drei
Kilogramm. Die deutſchen Firmen wieſen in ihren
verſchiedenen Eingaben an die Regierung darauf hin,
daß alles Elfenbein zwiſchen drei und fünf Kilo
gramm Gewicht über die Grenze geſchmuggelt und
in den fremden Kolonien von den dortigen Firmen
aufgekauft wird. Daß die Kameruner Handelshäuſer
mit ihren Behauptungen recht hatten, beweiſt ein
Vorkommnis, das unſerer Kolonialverwaltung Anlaß
zum Denken geben ſollte. Jn den nächſten Tagen
wird in Antwerpen eine Elfenbeinauktion ſtattfinden,
auf der 12000 Kilogramm Scrivelloes, d. h. kleine
Zähne zwiſchen fünf und drei Kilogramm verkauft
werden ſollen, die über den Kongo eingeführt wurden
und aus Kamerun ſtammen. Bisher wurden in
Antwerpen keine Scrivelloes aus dem Kongoſtagt
eingeführt. Erſt ſeitdem die Kameruner Grenzen ge
ſperrt find, kommen kleine Zähne zum Markt. Die
Verordnung hat alſo bewirkt, daß den Kameruner
Kaufleuten dieſe 12 Tons Elfenbein, die einen Wert
von rund 200000 Mk. darſtellen, entgangen ſind.
Da das Gouvernement in Kamerun auf Effenbein
einen Ausfuhrzoll von 2 Mk. für das Kilogramm
erhebt, ſo bedeutet dies gleichzeitig für die Kolonie
einen Ausfall in den Einnahmen von 24000 Mk.
Wann wird endlich die unzweckmäßige Verordnung
aufgehoben werden

(Ueber Sozialdemokratie und
Chriſtentum) hat unlängſt der Stadtpfarrer
von St. Moritz in Jngolſtadt bei der Beerdigung
eines Sozialdemokraten ſich dahin geäußert, man
könne ein ganz guter Chriſt und trotzdem
ein guter Sozialdemokrat ſein. Die An
ſchauung hat ſelbſt in der bayeriſchen Zentrumepreſſe
lebhaften Widerſpruch erfahren. Der „Bayer. Kur.“
meint, derartige Worte, wenn ſie überhaupt gefallen
ſeien, würden höchſtens beweiſen, „daß es gut
mütige katholiſche Geiſtliche gibt, die, völlig fern
von der Kenntnis der wirklichen Verhält
niſſe, fich aus Konnivenz oder falſch ver

ſtandenem Friedens “bedürfnis ein falſches
Bild zurechtmachen und zu den merkwürdigſten Auf
ſtellungen kommen Der Herr Stadtpfarrer wollte
ſicherlich nur betonen, daß Sozialpolitik auch ohne
Religion feindlichkeit möglich ſei. Die Sozialdemo
kratie verquicke ihre ſoztalpolitiſchen Beſtrebungen
jedoch mit der Gegnerſchaft gegen das Chriſtentum.
Schon die Forderung des Klaſſenhaſſes mache es
einem Chriſten unmöglich, innerlich rückhaltslos ſich
der Sozialdemokratie zu verpflichten. „Daß katholische
Geiſtliche das überſehen, halten wir für unmöglich.“
Das Augsburger Zentrumsblatt ſpricht ſich noch ent
ſchiedener aus: „Wenn der Bericht der Münchener
Poſt“ richtig iſt, ſo liegt hier zweifellos eine bedauer
liche Entgleiſung vor. Ein guter Chriſt und ein
guter Sozialdemokrat ſind zwei Dinge, die ſich nun
und nimmermehr vereinigen laſſen darüber
braucht man kein weiteres Wort zu verlieren.“

Volks wirtschaftliches.
Gründlich verrechnet hat ſich die Reichs

poſt in der Erwartung, daß die Aufhebung der
billigen Ortstaxe für Poſtkarten und Druck
ſachen und die Verdoppelung der Gebühr
für Zeitungsbeilagen ihr eine namhafte Mehr
einnahme bringen würde. Die Verſendung von Neu
jahrskarten hat diesmal in Berlin allein Hundert
tauſende weniger als im Vorjahr betragen die Ver
ſendung von 5 Pfennig Poſtkarten im Octsverkehr
hat, obwohl die ſprichwörtlich gewordene Unzuläng
lichkeit des Fernſprechbetriebes mehr als früher zu
ſchriftlicher Korreſpondenz reizen muß, bei weitem
nicht den erwarteten Umfang angenommen, die erſtrebte
Mehreinnahme dürfte alſo ausbleiben. Daß aber
auch die Erhöhung der Beilagengebühr anders wirkt,
als die Reichspoſt gehofft haben wird, beweiſt der
„Regensburger Anzeiger“ durch unwiderlegbare Tat
ſachen. Er hatte in den letzten 5 Monaten des
Jahres 1905 nicht weniger als 28 Beilagen, welche
bei durchſchnittlich 12 000 Exemplaren Poſtauflage
und der alten Gebühr Pfg.) der Poſt 840 Mk.
einbrachten. Jn den gleichen Monaten de

Keg ens burgr eigerhöhten Poſtgebühren aber nun 7 Beilagen Aufträge,

alſo nur den vierten Teil des Vorjahres. Die erböhte
Poſtgebühr Pfg. pro Stück) beträgt bei gleicher
Auflage 420 Mark. Die Poſt hat ſomit trotz der
doppelten Poſtgebühr nur die Hälfte eingenommen
wie früher. Die Poſt hat ſich aber mit dieſer Ge
bührenerhöhung nicht nur ſelber geſchädigt, ſondern
auch den beteiligten Gewerben und Jnduftrien großen
Schaden zugefügt denn abgeſehen davon, daß den
Zeitungsverlegern dadurch 75 Prozent der Aufträge
entgingen, erhielten doch auch die Buchdruckereien um
75 Proz. weniger Druckaufträge an Beilagen, welche
früher millionenweiſe hergeſtellt wurden und viele
Spezialdruckereien voll beſchäftigten, und die Papier
fabriken erhielten um 75 Proz. weniger Aufträge an
Beilagenpapier. Am ſchwerſten betroffen ſind. aber
die Jnduſtrien, welche bisher die Auftraggeber der
Beilagen waren, denn ihr Abſatz iſt infolge der ver
minderten Reklame ſelbſtverſtändlich ganz gewaltig
zurückgeblieben.

Verſtaatlichung der Ambroidfabriken.
Die königlichen Bernſteinwerke in Königs
berg beabſichtigen, nach der „Danz. Ztg. die
Herſtellung von Ambroid, d. h. die Zuſammen
preſſung von kleinen, ſonſt nicht verwendbaren Bern
ſteinſtückchen, ſelber in die Hand zu nehmen. Der
Staat wird deshalb die Ambroidfabrik von Weſtphal
in Stolp, ſowie die von Reddig u. Stellmacher in
Danzig ankaufen.
Gange und dürften auch bald zum Abſchluß kommen.

Kürzlich wurde auf die Zunahme der
Schifferprozeſſe und auf die unſitchere Rechts
ſprechung bei Entſtehung von Mankos bei Maſſen
transporten wie Getreide uſw. hingewieſen und
gefordert, daß die Rechtsunklarheit dadurch beſeitigt
werde, daß das zuläſſtge Manko für Maſſenartikel
je nach der Art der bitteffenden Ware ein für allemal
feſtgeſetzt wird. Bei der jetzigen unſicheren Rechtslage
entſchieden die Gerichte zumeiſt zugunſten der Schiffer;
ſo verſtändlich dieſe Auffaſſung der Gerickte auch ſei,
ſo werde doch vielfach zugunſten der Schiffer weit
über das Ziel hinausgeſchoſſen. Hierzu erhalten wir
aus liberalen Schifferkreiſen aus Groſſen
folgende Zuſchrift, der wir gern Raum gewähren, da
ſie zeigt, daß auch in Schifferkreiſen der jetzige Zu
ſtand Unzufriedenheit erregt: „Genau wie die Mühlen
und Getreidehändler empfinden die Schiffer das
Fehlen einer Verordnung des Bundesrates über das
Manko bei Maſſengüterladungen Getreide oder
ähnlichen Waren. Der Bundesrat wäre befugt nach
s 60 Binn.Schiff. Geſ. einen derartigen Erlaß zu

Die Verhandlungen ſind im volleng

machen, dann würden die Klagen in Schiffahrtskreiſen
aufhören. Beſonders ſchwer empfunden werden von
den reellen Schiffern die öffentlichen Kundgebungen
der Handelskammern, welche Prämien ausſetzen für
die Denunzianten, denn jeder Schiffer iſt nicht
Spitzbube; es wird durch die angeführten Veröffent
lichungen der Handelskammern gleich ein ganzer
Stand an den Pranger geſtellt. Die Schiffer würden
nichts dagegen haben, wenn die Verfehlungen ſehr
ſtark beſtraft würden und bei Wiederholung den
Schiffseignern und Führern das Patent entzogen
würde, Schiffahrt als Leiter von Schiffen auszuüben.
Die Schiffer klagen auch über die Uebervorteilung
beim Beladen der Kähne, beſonders bei Maſſengütern
es herrſchen Uebelſtände auf beiden Seiten,
die aber ſchwinden müſſen durch geeignete Maßnahmen.“

Zur Lage des kaufmänniſchen Arbeits
marktes. Die Nachfrage nach jüngeren Hand
lungegehilfen iſt noch immer außerordentlich rege
Von einem Nachlaſſen der Hochkonjunktur ſind auf
dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkte keine Anzeichen
vorhanden. Nach den Ergebniſſen des Vereins für
Handlungskommis von 1858 in Hamburg möchte
man das Gegenteil behaupten. Dieſem kaufmänniſchen
Vereine wurden in den erſten ſechs Monaten dieſes
Jahres 10230 offene Stellen angemeldet, gegen
8960 in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Zahl
der angemeldeten Bewerber im erſten Halbjahr betrug
8436; ſie war alſo geringer als die Zahl der offenen
Stellen. Beſonders machte ſich Mangel fühlbar an
jüngeren Kontoriſten mit guter Ausbildung und
ſchöner Handſchrift, an Stenographen und Maſchinen
ſchreibern, ſowie an Verkäufern aller Branchen. Der
Verein beſetzte in den erſten ſechs Monaten dieſes
Jahres 3424 Stellen.

Gegen den ſtädtiſchen Fleiſchverkauf
in Eberswalde hatte die dortige Fleiſcher
innung beim Oberpräſtdenten Proteſt eingelegt,
in dem auf die Schädigung des Fleiſcherhandwerks
durch die vom Magiſtrat getroffenen Maßnahmen hin
gewieſen wurde. Dieſe Proteſteingabe iſt jetzt ab
gewieſen worden. Der Oberpräſtdent erklärt, daß

S tanlaßt he, gegen h n
Provinz und Amgegend.

P Herrmannsgrün, 29. Juli. Hier warf im
Gute des Herrn Knorr ein Schwein elf Ferkel.
Eines davon hat wie Hühnerfüße gebildete
Hinterbeine. Die an jedem Fuß befindlichen vier
Krallen geben nach hinten und ſind nach oben
gewachſen, ſo daß das Tier auf den Knöcheln

laufen muß. eWittenberg, 31. Juli. Der Kreistag für
den Kreis Wittenberg beſchloß die Einführung einer
Umſatzſteuer, Schankkonzeſſtonsſteuer und Hundeſteuer,
ſowie die Abtretung eines Teiles der Kreisſtraße
Wittenberg Torgau an die Gemeinden Lammsdorf
und Rackith.

T Heiligenſtadt, 30. Juli. Mit gebrochenem
Genick im Sterben liegend wurde der 15 jährige
Knabe Auguſt Oberthür, der einzige Sohn der
Witwe Oberthür in Hildebrandtshauſen, aufgefunden.
Der Junge wollte über den Gartenzaun ſteigen und
iſt dabei rücklings abgeſtürzt.

t. Vom Harze, 29. Jali. Hut und Haare
der Raub eines Windſtoßes! Auf der Eiſen
bahnfahrt von Clausthal nach Goslar paſſterte einer
jüngeren Dame ein ſchreckliches Malheur. Während
die holde Vertreterin der Weiblichkeit unausgeſetzt aus
dem offenen Fenſter ihres Abteils ſah, erfaßte zu
ihrem Entſetzen ein Windſtoß ihren Kopfſchmuck und

Hut und Haare flogen in weitem Bogen davon.
Tableau!

t Bernburg, 31. Juli. Jm Gemeinderat kam
es kürzlich zu einem lebhaften Meinungsaustauſch
über die Schritte, die unternommen werden ſollen,
um einen Rückgang der Bevölkerung Bernburgs zu
verhindern. Man ſprach ſich in der Debatte all
gemein für die Bildung eines Jnduſtriegaus
ſchuſſes aus, der die Heranziehung von Induſtrie
in unſere Stadt in die Wege leiten ſoll. Auch wurde
der Vorſchlag beifällig aufgenommen, einen Auslade
platz am Saaleufer zu bauen, um von dem ge
planten ElſterSaale- Kanal Vorteile fur Bernburg zu
gewinnen.

Annaburg, 30. Juli. Ja dieſem Jahre
wurden von den Oberförſtereien Erlaubnisſcheine zum
Einſammeln von Waldbeeren, Pilzen und
Schwämmen im beſchränkten Maße ausgegeben. Nur
kranke und gebrechliche, ſowie zum Dienſt in der
Landwirtſchaft nicht geeignete Perſonen ſollten beim
Ausſtellen der Beerenſcheine berückſichtigt werden.
Deswegen ſind von den Oberförſtereien Annaburg



und Tiergarten weniger Scheine verabfolgt worden
als in den Vorjahren. Die Oberfoörſterei Elſterwerda
gab an die Gemeinden Hohenleipiſch, Döllingen,
Pleſta, Gorden, Staupitz und Oppelhain 829 (1906:
946) Zettel aus. Alle Beerenſammler im Alter von
15 bis 50 Jahren blieben unberückſichtigt, da nament
lich im Bezirke der Oberförſterei Elfterwerda im vorigen
Jahre die kleinen Landwirte klagten, daß das Beeren
ſuchen ſeitens der kräftigen jungen Mädchen ein
Kresſchaden für die Landwirtſchaft ſei. Schulkindern
dagegen wurden die Beerenſcheine nicht verweigert. Jn
vergangener Woche (der erſten Ferienwoche) wurden
außerordentlich große Menge Heidelbeeren gepflückt.
Die Händler, die die Sammler ſchon am Waldes
ſaume empfangen und ihnen des Tages Arbeit mit
klingender Münze (pro Liter 13 bis 15 Pfennig)
lohnen, ſchaffen jeden Abend Tauſende von Litern
Heidelbeeren nach dem Bahnhof, von wo ſie noch in
der Nacht verſandt werden.

Eiklenburg, 31. Juli. Hier macht ſich bei
jedem Quartalewechſel ein empfindlicher Mangel
an kleinen und mittleren Wohnungen bemerkbar.
So fanden z. B. beim letzten Vierteljahrswechſel 14
Arbeiterfamilien überhaupt keine Wohnung und
mußten im Armenhauſe untergebracht werden. Jn
letzter Zeit mußte wieder die Verſetzung von ver
heirateten Eiſenbahn Unterbeamten nach hier abgelehnt
werden, weil für ſie keine paſſenden Wohnungen ge
funden werden konnten. Mit derſelben Schwierigkeit
dürfte die in Ausſicht genommene Erweiterung des
Poſtunterbeamtenperſonals zu kämpfen haben. Vom
hieſtgen Magiſtrat iſt deshalb jetzt ein großer Bau
komplex zum Verkauf geſtellt worden, der ſich wegen
ſeiner günſtigen Lage für große Wohnungen beſonders
eignet. Die Einführung des Acht-Uhr Laden
ſchluſſes wurde mit 11 zu 34 Stimmen abge
lehnt. An der Abſtimmung beteiligte ſich nur
etwa ein Sechſtel der hieſigen Geſchäftsinhaber. Es
iſt nunmehr eine Agitation für den 29 UhrLaden
ſchluß eingeleitet worden.

t Sangerhauſen, 31. Juli. Die von ihrem
18 jährigen Liebhaber durch einen Revolverſchuß in
die Bruſt ſchwer verwundete Anna Moritz aus
Halle iſt ihren Verletzungen erlegen. Die Wunden
des jungen Mannes, der in Unterſuchungshaft ge
nommen worden iſt, ſind unbedeutend.

t Wittenberg, 31. Juli. Heute mittag er
hängte ſich hier in einem Anfalle geiſtiger Um
nachtung der Bankier Berndt.

F. Elſterwerda, 31. Jult. Reiche Schätze haben
die letztvergangenen Regentage unſeren heimiſchen
Wäldern gebracht. Am letzten Sonntag wurden in
dem letzten von Berlin über Zoſſen Elſterwerda ver
kehrenden Zuge in Uckro und den bis Hohenleipiſch
folgenden Stationen ſo viele für die Dresdener
Markthallen beſtimmten Körbe mit friſchgeſammelten
Pilzen verladen, daß der Zug eine mehr als ein
ſtündige Verſpätung infolge der langen Ladezeiten
erlitt.

Delitzſch, 31. Juli. Ein furchtbares
Unwetter ging geſtern über unſere Gegend nieder.
An verſchiedenen Stellen lag der Hagel über einen
Fuß hoch. Die Ernte iſt in den vom Undwetter
betroffenen Bezirken vollſtändig vernichtet. Die
Verluſte, die beſonders die nicht verſicherten Beſitzer
im Bezirk Döbern betreffen, ſind ſehr hoch. Die
Hagelſtücke hatten vielfach die Größe von Hühnereiern
und zertrümmerten viele Fenſterſcheiben auf Grube
„Beharrlichkeit“ wurde ein Dach zerſtört Auch der
wolkenbruchartige Regen hat beträchtlichen Schaden
angerichtet.

Stendal, 31. Juli. Schwere Gewitter
verbunden mit wolkenbruchartigem Regen und ſtarken
Hagelſchlägen gingen vorgeſtern im noördlichen Gebiet
der Altmark nieder und haben verſchiedentlich großen
Schaden angerichtet. Nach den vorliegenden Berichten
zog in Calbe a. M. das Gewitter gegen 3 Uhr auf;
dem ausbrechenden Unwetter fiel in Wernſtedt leider
ein Menſchenleben zum Opfer. Der 30 jährige Acker
gutsbeſitzer Fritz Weber, der auf dem Felde bei der
Ernte beſchäftigt war, ſuchte vor dem niedergehenden
Regen Schutz in einer Stiege, die von einem Blitz
getroffen wurde, der Weber tötete. Jn Arneburg
hat der Hagelſchlag großen Schaden angerichtet.
Auf dem Felde ſieht es traurig aus alle Frucht liegt
darnieder und iſt teilweiſe vom Hagel zerſchlagen. Jn
verſchiedene Häuſer und Ställe drang das Waſſer
ein. Jn Baumgarten ſchlug ein kalter Blitz in das
maſſive Stallgebäude des Gafſtwirts Oſtbeeren und
erſchlug eine Kuh. Auf Eichſtedter Flur wurde eine
Färſe des Koſſaten Ernſt Stappenbeck in der Koppel
erſchlagen.

4 Weimar, 31, Juli. Wie man aus Raſten
berg meldet, wurden geſtern früh 5 Uhr das ganze
Lofſatal und die Finne von einem furchtbaren
Unwetter heimgeſucht. Durch den Hagelſchlag
wurden die Felder verwüſtet. Der Schaden iſt be
trächtlich.

t Oldisleben, 31. Juli. Geſtern ſtürzte bei
Ausſchachtungsarbeiten in der Zuckerfabrik
eine Mauer ab und begrub drei Arbeiter unter ſich.

Der eine war tot; einer wurde ſchwer und der
dritte leicht verletzt.

4 Leipzig, 3t. Juli. Für das Völker
ſchlacht-National Denkmal bei Leipzig ſind
bis jetzt insgeſamt 769 017,54 Mk. geſammelt
worden. Dazu kommt der Ertrag der Lotterien, die
ebenſo wie die Sammlungen fortgeſetzt werden. Möge
ihnen auch in Zukunft reicher Erfolg beſchieden ſein

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 2 Auguſt 1907.

Jm Kommando des 4. Armeekorps ſoll
ein Wechſel bevorſtehen. Wie es heißt, dürfte der
General der Infanterie v. Beneckendorff und
v. Hindenburg, der jetzige kommandierende General
des 4. Armeekorps in Magdeburg, nach Karlsruhe
kommen. Den General, der ſeinerzeit in Koblenz
Chef des Stabes beim Erbgroßherzog von Baden
war, verbinden vielfache perſönliche Beziehungen mit
Baden und der großherzoglichen Familie.

Bezahlung der Vertretungsſtunden.
Der Lehrerverein Wittenberg und Umgegend hat den
Lehrerverband der Provinz Sachſen gebeten, Schritte
zu tun, um eine gleichmäßigere und höhere Be
zahlung der Vertretungsſtunden herbeizuführen. Durch
Miniſterial-Erlaß ſind die Lehrer verpflichtet, Ver
tretungsſtunden innerhalb und außerhalb ihres Schul
ortes zu übernehmen. Eine feſte Norm in der
Honorierung dieſer Stunden iſt aber nicht gegeben
worden. Die Bezahlung iſt in das Belieben der
Gemeinden geſtellt und fällt infolgedeſſen ſehr ver
ſchieden und meiſt zu niedrig aus. Von beſonderer
Bedeutung würde die Regelung dieſer Frage für den
deutſchen Oſten ſein. Jn gemiſchtkonfeſſtonellen
Gegenden hat ſich dort für die Erteilung des
Religionsunterrichtes faſt ein Wanderlehrerſyſtem
herausgebildet. Und die Honorierung der einzelnen
Unterrichtsſtunden iſt dort eine ganz unzureichende.
Der Handelsminiſter hat für die Bezahlung der
Stunden in der Fortbildungsſchule im deutſchen
Oſten feſte angemeſſene Normen geſchaffen möge es
der Unterrichtsminiſter ebenfalls tun.

Die Landwirtſchaftskammer veranſtaltet
im Wintergarten am 9. und 10. Oktober einen
Obſtmarkt, der von Vereinen, Obſtbauern und
Obſtpächtern beſchickt werden kann, nur muß das
Obſt aus dem Bezirke der Kammer ſtammen. Nicht
nur das Obſt ſelbſt wird zugelaſſen, ſondern auch
Obſterzeugniſſe (Saft, Gelee, Marmelade uſw.) Der
Verkauf erfolgt nicht nach kleinen Proben, ſondern
die verkäufliche Maſſe iſt in Mengen von je 25, 12
oder 5 Kilogramm in Pappſchachteln, Körben oder
Kiſten vorgeſchriebener Art fertig verpackt (Holzwolle)
einzuliefern, getrennt nach Sorte und Qualität. Der
Deckel muß außen und innen einen Zettel tragen mit
dem Namen des Verkäufers, der Obſtſorte, des Ge
wichtes und des Preiſes. Die Markilleitung behält
ſich das Urteil über die Verkaufsfähigkeit der Ware
vor, übernimmt keine Vepflichtungen bei Beſchädigung
und iſt bereit, gegen 5 Prozent Entſchädigung den
Verkauf zu vermitteln, wenn der Eigentümer dies
nicht ſelbſt tun will. Anmeldungen zur Beſchickung
des Marktes find bis zum 25. September an die
Landwirtſchaftskammer in Halle, Kaeſerſtraße 7, zu
richten, die auch die erwähnten Zettel liefert und alle
weiteren Auskünfte erteilt. Friſches Obſt wird von
der Bahn als Eilgut zu Frachtgutpreiſen befördert

Troſtlos ſind die Ernteausſichten. Gott ſei
es geklagt. Zwar üppig iſt faſt alles gewachſen.
Jede Getreideart, ausgenommen den Hafer, ſtand ſo,
daß ſelbſt der kläglichſte Agrarier zufrieden ſein
konnte, zumal die enorm hohen Getreidepreiſe reichen
Gewinn verhießen. Die Reife nahte heran, die
Senſen wunden gewetzt und ſo früh wie möglich,
faſt ehe das Korn noch völlig reif war, begann man
den Schnitt. Nur eins fehlte noch: das heiße
trockene Erntewetter, das dem Korn die nötige Nach
reife gibt und dem Landmann ermöglicht, den Segen
des Feldes trocken in ſeine Scheuern zu bringen.
Aber daran gerade fehlt es. Als ob es boshafte
Abſicht wäre, öffnet der Himmel ſeitdem tagtäglich
ſeine Schleuſen und es regnet Bindfaden manchmal
den ganzen Tag. Dazu hat in den letzten Tagen
ein Gewitter das andere gejagt, und in manchen
Strichen, z. B. in der Cröllwitzer und Spergauer
Flur hat am Dienstag ein furchibares Hagelwetter
unheimlich gehauſt. Ein großer Teil der dortigen
Ernte ſoll vernichtet ſein. Der Hagel hat förmlich
die Mandeln gedroſchen, und die Kartoffeln und
Rübenfelder ſehen traurig aus. Kein Blatt iſt ganz
geblieben. Doch, das iſt ja nur ein geringerer Un
glücksfall, der ſich auf einen kleinen Teil beſchrärkt.
Regnen aber tut es, ſo weilt man ſehen kann. Die
Hitzewelle, die uns aus Amerika angekündigt wurde,
iſt bis jetzt ausgebliceben. Auf ſie hatte man die
Hoffnung günſtigen Erntewetters gebaut. Sollte es
noch einige Wochen ſo bleiben, ſehen wir einem böſen
Notſtand entgegen. Die Kartoffel kann die Näſſe,
mit der der Boden überſättigt iſt, nicht verarbeiten
und beginnt ſchon in ſchwererem Boden zu faulen.

Sollte ſo in dem Hauptnahrungsmittel des armen
Mannes eine Mißernte eintreten, dann könnte es im
nächſten Winter ſchlimm werden, zumal die ſchon
wieder geſtiegenen Schweinepreiſe dann abermals eine
unbezahlbare Höhe erreichen würden, denn Kartoffel
ernte und Schweinezucht hängen von einander ab.
Hoffen wir darum, daß die verheißene Hitze nicht
allein von den Amerikanern, die uns freilich nichts
gönnen, verkonſumiert wird, und daß ſie uns auch
ein bischen davon übrig laſſen.

Sonderfahrt nach Berlin und zurück
zu ermäßigten Fahrpreiſen. Zur Erleichterung
des Beſuchs der Deutſchen Armee, Marine
und Kolonialausſtellung in Friedenau bei
Berlin wird am Sonntag den 4. Auguſt d. J.
neben einem nach Kottbus abgehenden folgender
Sonderzug zu ermäßigten Fahrpreiſen gefahren
Sonderzug von Leipzig und Halle a. Saale
nach Berlin (Anh. Bhf). Hinfahrt: Leipzig
(Berl. Bhf.) ab 7 Uhr 18 Min. vorm., Halle
a. Saale ab 7 Uhr 18 Min. vorm., Bitterfeld ab
7 Uhr 55 Min. vorm., Wittenberg ab 8 Uhr
36 Min. vorm., Luckenwalde ab 9 Uhr 39 Min.
vorm., Berlin (Anh. Bhf.) an 10 Uhr 29 Min. vorm.
Rückfahrt: Berlin (Anh. Bhf.) ab 9 Uhr 20 Min.
nachm., Luckenwalde an 10 Uhr 8 Min. nachm.,
Wittenberg an 11 Uhr 6 Min. nachm., Bittterfeld
an 11 Uhr 43 Min. nachm., Leipzig (Berl. Bhf.)
an 12 Uhr 23 Min. vorm., Halle a. Saale an
12 Uhr 21 Min. vorm. Zu dieſem Zuge werden
beſondere zur Hin und Rückfahrt nur für Sonderzug
gültige Fahrkarten zu folgenden ermäßigten Fahr
preiſen ausgegeben Von Lipzig (Berl. Bhf.) nach
Berlin (Anh. Bhf.) und zurück II. Kl. 8,60 Mk.,
III. Kl. 6,00 Mk., von Halle a. Saale 8,50
bezw. 5,90 Mk., von Bitterfeld 7,00 bezw. 4,80 Mk.,
von Wittenberg (Prov. Sachſen) 5,00 bezw. 3,50 Mk.,
von Luckenwalde 2,70 bezw. 1,85 Mk., ſofern
gleichzeitig mit jeder Fahrkarte eine Ein
trittskarte zum Beſuch der Ausſtellung

zum Preiſe von 1 Mark gelöſt wird.
Der bei der Landesdirektion Merſeburg tätige

Architekt Herr Leinbrock hat bei einem unter den
deutſchen Architekten ausgeſchriebenen Wettbewerb zur

Erlangung von Entwürfen fur ein neues Warmbade
haus, Logierhaus und Verwaltungsgebäude für das
Nordſeebad Weſterland auf Sylt den zweiten Preis
von 1500 Mk. erhalten. Bei einem gleichen Preis
ausſchreiben zur Erlangung von Skizzen für eine
höhere Mädchenſchule in Hirſchberg i. Schleſ. wurde
der Entwurf des Herrn Leinbrock für 400 Mk.
gngekauft.

Die Königswürde beim diesjährigen Mann
und Preieſchießen der hieſigen priv. Bürger Scheiben
Schützen Gilde erſchoß am Donnerstag nachmittag
Herr Baugewerksmeiſter Hoffmann. Die Kron
prinzenwürde erhielt Herr Bäckermeiſter Hüthel,
während der Ratsvorteil dem Kaufmann Herrn Kark
Chriſt zufiel.

Ueber Felddiebſtähle wird jetzt lebhaft von
den Feldbeſttzern geklagt. Namentlich auf Kartoffeln
haben es die Diebe, die in der Hauptſache dem weib
lichen Geſchlecht angehören, abgeſehen, aber auch andere
Feldfrüchte, wie Rüben, Kohl uſw werden geſtohlen
und zwar in ſolchen Mengen, daß man oftmals ſtaunen
muß, wie die Perſon das Diebesgut allein fortſchaffen
bezw. tragen kann. Mit welchem Raffinement nun
ſolche Felddiebſtähle ausgeführt werden, zeigt u. a.
folgender Fall: Am Donnerstag vormittag wurden in
Geuſaer Flur drei Frauen aus Merſeburg von
einem Gendarmen angehalten, da ihm der Inhalt
ihrer Tragkörbe etwas verdächtig vorkam. Obenauf
hatten die Frauen aufgeleſenes Holz zum Feueranmachen
gelegt, ſo daß es leicht den Anſchein erwecken konnte,
die Frauen hätten Holz aufgeſammelt und trügen dieſes
in den Körben nach Hauſe. Der Gendarm unterzog
aber den Jahalt der Körbe einer eingehenden Prüfung
und mußte die Wahrnehmung machen, daß ſich in
denſelben größere Mengen Kartoffeln befanden, die
von einem Acker geſtohlen worden waren. Das auf
geleſene Holz war nur zur Täuſchung auf die Körbe
gelegt Die drei Frauen wurden nach der hieſigen
Polizeiwache gebracht, wo die Namen feſtgeſtellt und
die Körbe nebſt Jnhalt beſchlagnahmt wurden. Eine
Beſtrafung wegen Felddiebſtahls wird nicht ausbleiben

Städtiſche Fleiſchbeſchau. Jm Monat
Juli 1907 wurden vom hieſigen ſtädtiſchen Fleiſch
beſchauamt unterſucht: 87 (im Monat Juli 1906 88)
Rinder und zwar 18 (15) Ochſen, 6 (8) Bullen,
60 (60) Kühe, 3 (5) Jungrinder davon wurden 4
(3) auf der Freibank als minderwertig verkauft, 1
(1) der Abdeckerei als unbrauchbar überwieſen und 60
(68) Organe verworfen. 455 (393) Schweine,
daoon 10 (5) Freibank, 3 (0) Abdeckerei und
41 (50) Organe verworfen. 154 (137) Kälber,
davon 0 Freibank, 1 (0) Abdeckerei, 2 (2)
Organe verworfen. 193 (196) Schafe und 2 (2)
Ziegen, davon 38/, (5) Freibank, 1 (0) Abpveckerei,
65 (64) Organe verworfen. 4 (3) Pferde, davon
0 (0) Abdeckerei, O (2) Organe verworfen.



Aus dem Merlebüurger
unck benachbarten Kreilen.

z. Döllnitz, 31. Juli. Die erſten Ernte
wagen konnten ſchwerbeladen eingefahren werden.
Leider hat nun die Ernte, die in vollem Gange war,
denn das meiſte Getreide liegt nunmehr geſchnitten,
durch die Gewitter mit reichlichen Niederſchlägen in
den letzten Tagen, einen bedeutenden Auſſchub erlitten.
Hoffentlich bringt uns der Auguſt, der doch der eigent
liche Erntemonat iſt, die längſt erſehnte Wärme und
Drockenheit des Sommers, die uns bisher durch den
feuchten und teilweis kühlen Juli vorenthalten und der
Ernte, beſonders auch den Kartoffeln nur ſchädlich
war; denn auf dem ſchweren Boden, auf welchem
bisher das Waſſer ſtand, werden die Kartoffeln ſchon
gelb und faulen während ſie auf ſandigem Boden
noch gut ausſehen. Hoffentlich tritt nun recht bald
beſtändiges Wetter ein, damit nicht noch durch Miß
ernten teuerere Jahre kommen, als wir ſie ohnehin
ſchon haben.

s Mücheln, 1. Aug. Heute verläßt unſer bis
heriger Superintendent Plath unſere Stadt und
tritt ſein neues Amt in Biesdorf bei Berlin an.
Mit der Verwaltung der Superintendentur und der
Kreisſchulinſpektion in der Vakanzzeit iſt Herr Paſtor
KuliſchZokbau beauftragt. Die Verwaltung der
Oberpfarre übernimmt für dieſelbe Zeit Herr Diakonus

Herzog.
S Querfurt, 31. Juli. Mehrere Gewitter

zogen Montag abend und am Dienstag über unſere
Stadt. Regen und Hagel ſuchten Gärten und
Felder heim und die iſefgeiegenen Straßen ſtanden
unter Waſſer.

s Freyburg, 31. Juli. Der 64 Jahre alte
Rentenempfänger Friedrich Hoffmann wurde in
Haft genommen, weil er der Ehefrau des Oebſters
Juſt, mit der er wegen eines Obſtbaumes in Streit
geraten war, mit einem Revolver eine Kugel in das
Gefäß geſchoſſen hatte.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 1. Auguſt 1252, fand die Gründung der

Stadt Memel unmittelbar unter der Deutſchordensburg
„Memelburg“ ſtatt; ſie ſollte urſprünglich Neu Dortmund
heißen und gehörte zu einem Drittel dem Biſchof von Kurland,
zu zwei Drifteln den Schwertrittern in Lipland. In geradezu
wunderbarer Weiſe hatte der Orden der Deutſchherren im fernen
Oſten unter der halbwilden Bevölkerung feſten Fuß zu faſſen
gewußt, hatte ſich ausgebreitet und das Heidentum verdrängt,
an deſſen Stelle das Chriſtentum ſetzend. Lange Zeit wütete
Feuer und Schwert in jenen Gefilden der Oſtmark, allein
auch Kultur, Geſittung, Gewerbefleiß hielten ihren Einzug
mit dem Krieger und Prieſter ging der Kaufmann Hand in
Hand. Kaum war ein Stück Land von den Deutſchen erobert,
ſo führten deutſche Schiffe Balken und Steine die Weichſel
hinab und an den äußerſten Grenzen erſtanden jene Burgen,
deren ſtrategiſch glückliche Lage Kriegskundige noch heute be
wundern, zuerſt Thorn, Kulm, Marienwerder. Jn dieſer
Weiſe iſt denn auch Memel entſtanden, das am nördlichſten
gelegene Caſtell. Allerdings hat ſpäter dieſe Stadt noch un
endlich viel zu leiden gehabt; ſie iſt von Kriegen und Angriffen
oft heimgeſucht worden, bis von den Befreiungskriegen an die
ruhige Zeit der ſtetigen Entwickelung für ſie eintrat

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 2. Aug. Sonnenſchein

mit Regenſchauern abwechſelnd, windig, kühl. Nacht
empfindlich kühl. 3. Aug. Es iſt mehr heiter als
wolkig, nur noch vereinzelt Regenſchauer, Nacht ſehr
kühl faſt kalt, Tag zwar ein wenig wärmer, aber
auch immer noch ziemlich kühl.

Vermischtes.
(Vom Breslauer Sängertag) wird weiter berichtet

Das zweite Haupitkonzert in der Sängerhalle, das am Diens
tag ſtattfand war vorwiegend dem Volkslied gewidmet.
Von größeren Werken gelangte Griegs „Landerkennung“ mit
Walter Soomer vom Leipziger Stadttheater als Soliſt zur
Aufführung und ferner das Dahnſche Gedicht „Gotentreue“ jn der
Wagnerſchen Vertonung. Dem Dichter, der bei dem Konzert
zugegen war, wurden herzliche Ovationen bereitet. Anſchließend
an das Konzert fand ein Kommers ſtatt. Der Deutſche
Sängertag nahm am Mittwoch die Wahl des Feſtortes für
das achte, 1912 abzuhaltende Sängerbundesfeſt vor. Beim
erſten Wahlgang erhielt Leipzig 70, Nürnberg 69 und Koöln
10 Stimmen. Jn der Stichwahl wurde Nürnberg mit
79 Stimmen gewählt, Leipzig erhielt 68 Stimmen.

(Bei einer Keſſelerploſton,) die ſich auf einem
Rheindampfer bei Duisburg ereignete, wurden am Dienstag
der Maſchiniſt und der Heizer getötet.

(Das fehlte gerade noch.) Eine nette Nachricht
bringt die Rhein und Neckar Zeitung aus Rheindiebach a. Rh.
unter der Spitzmarke „das fehlt gerade noch“. Sie lautet:
Ein Automobil paſſierte am Sonntag die Straße zwiſchen
Niederheimbach und Rheindiebach. Ein Junge aus Nieder
heimbach warf nach dem Fahrzeug mit einem Apfelreſt, der
ins Automobil fiel. Dieſes hält an, ein Herr ſprang heraus,
bewaffnet mit einem ſcharf geladenen Revolver Er
fordert den Jungen auf, ſtehen zu bleiben, andernfalls würde
er ſchießen. Der Junge e jedoch weg, worauf der
Automobiliſt ſechs Schüſſe abgab, ohne jedoch zu treffen. Eine
Schar junger Mädchen ging vorüber und eins wurde getroffen
Das Mädchen, die einzige Tochter der Witwe Feld aus Rhein
diebach, erhielt den Schuß in den Rücken. Die Kugel konnte
bis heute noch nicht entfernt werden. Die Nummer des
Automobils wurde feſtgeſtellt. Während der ganzen Geſchichte
ſtand die Gefährtin des Automobilfahrers mit einem
Revolver in der Hand im Wagen. Der Fahrer packte
noch einen Jungen, der unbeteiligt da ſtand, und würgte ihn
ſo am Halſe, daß ihm nach dem Bericht eines Augenzeugen
das Blut aus Mund und Naſe lief. Ein Mann entriß dem

Helden den Jungen, worauf ſich das Auto aus dem Staube
machte. Bacherach, 31. Julk. Die zwölffährige Tochter
der Witwe Held aus Rheindiebach, die auf der Landſtraße
zwiſchen Niederhelmbach und Rheindiebach von einem Automobil
fahrer am Sonntag angeſchoſſen wurde, iſt außerordentlich
ſchwer verletzt. Die Kugel ſitzt in der rechten Schulter und
konnte noch nicht entfernt werden. Das Mädchen iſt in das
ſtädtiſche Krankenhaus nach Koblenz gebracht worden. Der
mißhandelte Junge ſtammt aus Niederheimbach und heißt
Heinrich Steeg. Das Automobil trug das Zeichen I. D. 1608.
Es wurden bereits Nachforſchungen in Wiesbaden eingeleitet.

(Der Prozeß Hau) wird noch immer lebhaft erörtert.
Der Staatsanwalt Dr. Bleicher ſoll abgelehnt haben, den
Beauftragten des Verteidigers, Rechtsanwalts und früheren
Landgerichtsrats Dr. Dietz über die im Prozeß vorgekommenen
Zuſammenſtöße zwiſchen Staatsanwaltſchaft und Verteidiger in
privater Weiſe Rede zu ſtehen. Die Villa Molitor in Baden
bildet das Ziel großer Scharen Schauluſtiger und Neugieriger.
Die Villa, welche zum Verkaufe ausgeboten iſt, ſteht unter
Bewachung. Ein Fräulein Eiſele in BadenBaden will eid
lich bekunden, daß ſie am 6. November 1906 abends 6 Uhr
an der unteren Frennesbergſtraße einen Herrn in eine Droſchke
ſteigen ſah, deſſen äußere Erſcheinung auf die Beſchreibung des
K. Hau paßt. Ferner will ein Stellenvermittler ausſagen,
daß die Angaben des Dieners Wieland, welcher nach der Tat
bei dem Stellenvermittler geweſen ſein ſoll, nicht in allen
Punkten richtig waren. Selbſtoerſtändlich darf man dieſe
letzten Angaben nur mit größtem Vorbehalt aufnehmen.
Der Verteidiger des zum Tode verurteilten Rechtsanwalt Hau,
Dr. Dietz Karlsruhe, begab ſich Dienstag nach BadenBaden,
um mit Fräulein Eiſele, die ſich als Zeugin gemeldet hat,
perſönliche Rückſprache zu nehmen. Fräulein Eiſele, beſtätigte
die von ihr bereits in der Preſſe veröffentlichte Erklärung,
nach der ſie am Abend der Mordtat in der Frennesbergſtraße
einen eleganten, blaſſen Herrn in eine Droſche einſteigen und
nach dem Bahnhof hat fahren ſehen. Sie beſtätigte weiter,
daß erſt nach der Abfahrt dieſes Herrn ein Schuß erfolgt ſet,
von dem ſie annehme, daß er den Tod der Frau Molitor
herbeigeführt haben könne. Es wurde durch den Verteidiger
Dr. Dietz ferner ermittelt, daß auf das Hilferufen des Frl.
Molitor zuerſt der in der Nähe des Tatortes wohnende
Friſeur Baudry hHerbeigeeilt und behilflich war, die
Getötete zunächſt in die Villa zu tragen. Er hatte
auch ein kurzes Geſpräch mit Fräulein Oiga Molitor, ehe
andere Zeugen am Tatort erſchienen. Baudry wurde bis jetzt
nicht vernommen. Geſtern abend ſpät abgehaltene Schieß
verſuche an der Mordſtelle haben ergeben, daß die Schüſſe bei
dem Alleehauſe, daß ſich an der Einbiegung der Frennesberg
ſtraße nach der Lichtenthaler Allee befindet, deutlich vernommen
worden ſind. Dieſe Feſtſtellung iſt inſofern von Wichtigkeit,
als Fräulein Eiſele den Schuß erſt nach der Abfahrt des
Wagens nach dem Bahnhof gehört haben will.

(Unſchuldig gelyncht) wurde ein Mann, der im
Forſt zwiſchen Nieder Schöneweide und Sadowa bei Berlin
ein Sittlichkeits atten tat gegen junge Mädchen beabſichtigt
haben ſollte. Wie uns jetzt mitgeteilt wird, handelte es ſich
um einen jungen etwas ſchwachſinnig veranlagten Maurer
namens Schnaſe aus Köpenick, der ſich weiter nichts als einen
kleinen Scherz geleiſtet hatte. Die Kinder hatten dies
dann aufgebauſcht. Unglücklicherweiſe hatte nun der „Atten
täter“ auch noch einen kleinen ſchwarzen Schnurrbart und auch
im übrigen paßte die Beſchreibung des Berliner Kindermörders
einigermaßen auf ihn. Das Publikum kam natürlich ſofort
auf den Gedanken, man habe es hier mit dem Mörder zu tun,
erbarmungslos ſtürzte ſich die Maſſe über den Wehrloſen her
und richtete ihn ſchrecklich zu. Die Zähne wurden dem be
dauernswerten Menſchen teilweiſe zerſchmettert und am Körper
wurden ihm ſchwere Verletzungen beigebracht. Auch am Kopf
und im Geſicht wurde der Aermſte übel zugerichtet. Alsbald
ſtellte ſich die völlige Unſchuld des Sch. heraus, ſo daß ſeine
Entlaſſung erfolgen mußte.

(Jnfolge anhaltenden Rgen haben, wie aus
Hagen amtlich gemeldet wird, am Mittwoch morgen etwa
1 Uhr abgerutſchte Erd und Feldmaſſen bei den Arbeiten
zur teilweiſen Umwandlung des Tunnels zwiſchen Kotthauſen
und Gummersbach in einen offenen Einſchnitt das Gleis auf
fünfzig Meter Länge verſchüttet. Verletzungen und
Materialſchaden ſind nicht entſtanden. Gleisſperrung voraus
ſichtlich fünf Tage. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen
aufrecht erhalten.

(Gegen den Breslauer Schnellzug) wurde am
Dienstag nachmittag zwiſchen den Stationen Erkner und
Hangelsberg ein ſcharfer Schuß abgefeuert. Die
Kugel zerſchmetterte die Scheiben eines Wagens 2. Klaſſe
und ſtreifte einen der Paſſagiere. Außerdem wurde ein Herr
durch umherfliegende Glasſplitter im Geſicht erheblich verletzt.
Der Zug wurde ſofort zum Halten gebracht und eine Streife
nach dem Attentäter abgehalten, die aber erfolglos blieb.

Ein abgeirrtes Geſchoß.) Als die 6 Kompagnie
des erſten Garderegiments zu Fuß, am Dienstag auf dem
Tanppenübungsplatze in Döberitz bei Berlin ein Gefechts
exerzieren abhielt, brach ein Grenadier plötzlich zuſammen.
Ein abirrendes Geſchoß war dem Soldaten von hinten
in den Unterleib eingedrungen. Der Kompagniechef des Ver
wundeten brachte dem Grenadier ſelbſt die erſte Hilfe und
ſorgte dafür, daß ein vorüberfahrender Eifenbahnzug angehalten
wurde, um den Verletzten auf dem ſchnellſten Wege nach
Spandau in das Garniſonlazarett zu bringen. Hier iſt er
bald nach der Einlieferung verſtorben. Der Unfall ſelbſt
iſt auf bisher noch nicht aufgeklärte Zufälle zurückzuführen.

Ein tödlicher Automobilunfall.) Jn Edig-
heim bet Frankenthal in der Rheinpfalz hat das Automobil
eines Mannheimer Großinduſtriellen einen 50 Jahre alten
Ackerer tot gefahren.

GSchreckenstaten galiziſcher Arbeiter.) Schon
wieder iſt von einer durch vier Galizier ausgeführte Mordtat
zu berichten. Jn Appelwerder bei DeutſchKrone er
ſtach en ohne den geringſten Grund drei auf einem Gute be
ſchäftigte galiziſche Knechte den Arbeiter Julius Drews. Die
Täter ſind verhaftet.

Eiſenbahnunfälle.) Zwiſchen Angerburg und
Perlswalde fuhr ein Zug in eine Viehherde, die ausge
brochen und auf den Bahndamm geraten war. Eine große
Anzahl Vieh wurde zermalmt, die Lokomotive erlitt keinen
Schaden. Auf dem Bahnhof in Drengſurt engleiſte infolge
Umbiegens einer Schiene ein Zug ſechs Perſonen wurden
verletzt. Jn Konitz überfuhr ein Perſonenzug den Schaf

„hirten Rohr. Der Mann war auf der Stelle tot, ebenſo
wurden noch mehr als 20 Schafe von dem Zuge erfaßt und
getöttt.

Eine Höllenmaſchine) explodierte am Montag im
Poſtgebäude zu Klauſenburg. Eine Poſtſendung, die
der Adreſſat zurückgewieſen hatte, wurde amtlich geöffnet. Bei
der Exploſion wurden drei Poſtbedienſtete ſchwer verwundet
und das Poſtgebäude beſchädigt. Von dem Aufgeber der
Sendung hat man noch keine Spur gefunden.

Ceures Bier in München.) Jn der Generalab
ſtimmung der Münchener Gaſtwirte wurde mit großer Mehr
heit beſchloſſen, eine Bierpreiserhöhung in München
ein treten zu laſſen.

(Fleiſchſchmug gel) Angeſichts der hohen deutſchen
Fleiſchpreiſe ſteht an der holländiſchen Grenze der
Fleiſchſchmuggel in hoher Blüte. Beſonders das weibliche Ge
ſchlecht weiß in raffinierter Weiſe die Grenzbeamten zu täuſchen.
So gibt es in den holländiſchen Grenzorten viele Metzger, die
beſondere Räume herrichten, in denen das Fleiſchverſtopfen
vorgenommen werden kann.

(Der Automobilismus im deutſchen Heere.)
Das deutſche FreiwilligenAutomobilkorps nimmt zur Ge
winnung neuer Erfahrungen an dem diesjährigen Kaiſer
manöver mit 65 Wagen teil. Außerdem iſt die Gründung
eines FreiwilligenMotorradkorps beabſichtigt zur Verwendung
für den Kriegsfall.

(Ein Opfer der Spielbank) Der Seemann
Mummert in Hamburg machte kürzlich eine Erbſchaft von
10000 Mk. Mit dem ſo leicht erworbenen Gelde reiſte er
nach Monte Carlo, um dort am Spieltiſche noch mehr Geld
zu gewinnen. Wie bei ſo vielen, trat aber das Gegenteil ein,
und er verlor die geſamte Summe. Völlig mittellos kehrte
er nach Hamburg zurück und erſchoß ſich in ſeiner ver
zweifelten Stimmung in der Küche ſeiner Logiswirtin.

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 1. Aug. Ueber einen aus Roſario

angekommenen Dampfer ift die Quarantäne verhängt
worden, weil unter der Ladung peſtverdächtige
tote Ratten gefunden wurden. Das Schiff wurde
ausgeräuchert.

Hamburg, 1. Aug. Die Unterſuchung der am
Strande der Jnſel Föhr gefundenen Bank-
noten im Werte von drei Millionen Mark hat er
geben, daß die Wertpapiere echt ſind. Der Fund
ſoll von dem Untergange des Dampfers „Berlin“ bei
Hoek van Holland herrühren.

Kiel, 1. Aug Die beiden von der Hochſeeflotte
bei Bergen nach Kiel detachierten Torpedobooteflottillen
haben geſtern das Artillerieſchießen abgebrochen und
ſind nach Swinemünde abgedampft, um dort zur
Flotte zu ſtoßen. Die Hochſeeflotte wird in ihrem
geſamten Beſtande bei der Kaiſerbegegnung zugegen ſein.

Petersburg, 1. Aug. Der Zar fährt am
1. Auguſt neuen Stils aus Zarskoje Sſelo zur
Kaiſerzuſammenkunft ab. Der Ort der Zu
ſammenkunft wird ſtreng geheim gehalten.

Rom, 1. Aug. Die „Corriſpondenza Romana“
verſichert, der Papft habe angeſichts der Zunahme
der kirchenfeindlichen Bewegung in Jtalien beſchloſſen,
die für ſein Jubiläum angeſagten Feſte zu unterdrücken.

Riga, 1. Aug. Jn Libau wurde der Obermeiſter
der dortigen Drahtfabrik namens Hunger auf der

Straße hinterrücks erſchoſſen. Auf die dem
Mörder nacheilenden Poliziſten wurden ebenfalls aus
dem Hinterhalt. Schüſſe abgegeben. Die Poliziſten
erſchoſſen einen Angreifer und verwundeten einen
zweiten.

Orel, 1. Aug. Als der Polizeiinſpektor,
ſeine Gehilfen und ein Schreiber von einem Land
hauſe zurückkehrten, wurden ſie von mehreren Verbrechern

angefallen, die Feuer gaben und den Jnſpektor
und zwei Gehilfen töteten; der Schreiber vermochte
ſich zu re

Waren und Produktenbörſe.
Berlin,, 1. Auguſt. Weizen, 1009 kg Sept. 202,75,

Okt. 202,25, Dez. 202,50 Mk. Roggen 1600 kg Sept.
183,00, Okt. 184,00, Dez. 179,00, Mk. Hafer 1600 kg
Sept. 162,50, Dez. 160,50 Mk. Mais 1000 kg Sept.
139,25 Dez. Mk. Rüböl 100 kg Okt 73,90.
Dez. 72,80 Mk. Kartoffelmehl: 18,75-19,25.

Die hieſigen Vorratsermittelungen bleiben ohne erkenn
baren Einfluß. Die Mattigkeit Nordamerikas verhinderte
aber nicht, daß das unvorteilhafte Erntewetter der beſchränkten
Kaufluſt beträchtliches Uebergewicht verlieh Namentlich profi
tierten die Preiſe für Roggen, etwas weniger die für Weizen
Hafer zeigte nur geringe Fortſchritte. Rüböl wurde nur
wenig umgeſetzt, aber beſſer bezahlt.

Die Getreidebeſtände in Berlin am 31. Juli wieſen gegen
den 30. Juni in Weizen eine Zunahme um 2162 t, in Roggen
eine Zunahme um 799 t, in Hafer eine Abnahme um 3090 t
in Gerſte eine Abnahme um 1022 t und in Mais eine Zu
nahme um 7520 t auf.

Viehmarkt.
Leipzig, 1. Auguſt. Bericht über den Schlachtrkeh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auf tri et
134 Rinder, und zwar 43 Ochſen, 8 Kalben, 46 Kühe,
3 Bullen; 729 Kälber; 255 Stück Schafrieh 1592 Schweine
und zwar 1457 deutſche, zuſ. 3810 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. II. 80, III. 72, IV. 60 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. II. II. 70, IV. 60, V. 50 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 75, II. 71, III. 65 Mk.
für 50 s Schlachtgew. Kälber: I. 51, II. 48, III. 35,
IV. Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schaſe: I. 44, II. 42,
III. 39 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 68,
II. 65, III. 63, IV. 68-—61 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.

Verkauf: 106 Rinder, und zwar: 32 Ochſen, 7 Kalben,
37. Kühe, 20 Bullen, 729 Kälber, 214 Schafe, 1531
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber,
Schafe und Schweine mittelmäßig.

Reklameteil,
Ernährt die Kleinen mir

estles
kindermehl.



Am zeigen.
För dieſen Teil e die Redaktion

Se Publikum gegenüber keine Verantwortung

Dank.
Für die vielen Beweiſe

I Liebe und Teilnahme bei dem Heimgange
meiner lieben Schweſter, der

W. Auguste Tauchert,
ſage herzlichen Dank.

Ww. Wilhelmine Lindäsech.
Merſeburg, den 31. Juli 1907.

herzlicher S

Wohnung, 3—4 Zinmer, 3 Kammern,
Küche, Keller und Zubehör, zu vermieten

Brützl 4
Freundliche Wohnung,

halbe 1. Etage, ſofort zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Näheres

Dammſtraße 7, im Reſtaurant
Wohnung, 2 Studen, 2 Rammern, Küche

nebſt Zubehör, Amtshänſer 6 a, zu ver
miteten. Näheres Aeumarkt 38.

iſt die 2 Etage, bePostst C. 8 ſtehend aus 6 Zimmern,
Küche, Badeſtube und Zubehör, zum 1. Nov.
zu velmieten

Einzelne Leute ſuchen zum J. Okt. Wohnung
von Stube, Kammer und Küche. Off. unt.
A G 10 an die Exped. d Bl. erbeten.

Dame ucht ſofort oder ſpäter Wohnung bis
200 Mk. Halleſcheſtr., Karlſtr, weiße Mauer oder
deren Nähe bevorzugt. Off. mit Preis unter
Wohnung an die Exped. d. Bl
Jesssr möblertes mmer
nebſt ſt Schlafzimmer ſofort zu vermieten

kl. Ritterſtraßze 6 a, 1 Tr.
zu verinie tenon e 168 Zimmer Gut paſſend für

jüngeren Kaufmann od größeren Schüler Daſelbſt
auch Penſion Gotihardtsſir. 31, 2. Et.

Schöner Laden
mit oder ohne Wohnung 1.
ſpäter zu vermieten Breiteſtraße I.
Photographiſche Apparate,

9512 und 13)18 em. ſind für die Hälte
des Neuwerter zu verkaufen Offert. werden

unter „Photograbhie“ a. d. Exped d. Bl. erbet.

alerteitergerüst.
Kompl. Malerleitergerüſt billigſt

verkaufen. Halle a. S., Viktoriaſtr. 37.
Einen fetten Stier

zu

ſowie einen überzähligen Zugochſen,
von mehreren die Wahl, verkauft

Erfurt Halleſcheſtraße 34.

Cin 6jähr. Fuchswallach
(Rufſe), fromm und ſehlerfrei, mit Geſchirr
und faſt neuem Selsſtfahrer, ev. auch einzeln,
ſofort zu verkaufen.

Justus Oppel, Merſeburg,
Ein Laäuferſchwein
zu verkaufen Meuſchau Nr. 43.

Junge al Huhner
eingetroffen.

Gaſthof zum goldnen Hahn.

Zirnen
in größeren und kleineren Poſten,
Fallobſt verkauft

desgl.

C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4 „Park-Bad“.
Neuen hochſeinen ſelbir eingemachten

Sauerkonl
empfiehlt billigſt

Richard Kahl Neumarkt 75.

Zucker.
Pr. gem. Zucker 1 Pfd. 20 Pf, 10 Pfd. Mk. 1,95.Pr. gem. Einmachzucker, r 1 Pfd. 20 Pf

10 Pid. t 1,95.
Pr. StückenEinmachzucker, ungebl.,
1 Pſd 23 Pf., 10 Pfd. Mk. 2,25,

ſowie Gewürze zum Einmachen in nur
allerbeſten QOuglitäten zu niedrigſten Preiſen

empfiehlt

Paul Natner Nachtlg.,
Markt 6.

S Fernſprecher 343 S
Kräfte Woegenhrot,

täglich friſch gebacken, ſowie

hochtenes Wetzenmen,
Marke Edelweiß“, 4 Pfd. 65 Penpſt h K. Speiser,

e Damenkragen

Oktober oder

86nsaüdnelle Verbauſstanel 3

Donnerstag, Freitag und Sonnabend
werden ſämtliche Waren zu r annehmbaren Preiſe W verkauft.

m Dutzend von 90 Pf. an bisheriger
Wert 3,50 Mark und mehr.

Dutzend von 20 Pf. an,Herr onkragen visheriger Wert 180 Mt.
Krawatten 3 Stück von 30 Pf. an.

Hochelegante Damenbluſen
zu je zem annehmbaren Preiſe.

Unterröcke ſpottbillig! Gürtel in unendlicher Auswahl von 20 Pf. an.
Herren Damen und Kinderſtrümpfe von 20 Pf. an.

Refarm, Wirtſchafts, Tändel und Kinderſchürzen außergewögnltch billig.
Sarnierte Damen und Kinderhüte werden, um damit zu räumen, zu jedem Preiſe verkauft

Plegen-dusverkaut Buregtrasce 6. r

Borthe Friedrict Schulftge,
Werſeburg.

a Gegründet ISG2An- und Verkauf von Wertpapieren.

3 u. 4 Pfandbriefe erſter deutſcher Hypotheken
banken halte ich ſtets auf Lager und liefere dieſelben koſtenfrei.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent, Scheck und Lombard- Verkehr

Annahme von Spareinlagen Verzinfung bis 4 0 je
nach Kündigung.

Koſtenfreie Einlöſung von Kupons u. Dividendenſcheinen.
Vermietung von Schrankfächern in meiner feuer- und diebesſicheren

Entzückende

G mnt T Lohn
Merseburg. Telephon 560.

Anfertigung

elektr. Licht- u. Kraftübertragungen,
Klingel- u. Blitzableiter-

anlagen.
e t Glüh, Tantal und e

Burgstrasse S.

Eine große Anzahl
Damen und Kinderschürzen

habe ich als Gelegenheitskauf erworben und empfehle ſolche zu
enorm billigen Preiſen.

Theodor Freytag,
Merſeburg, Roßzmarkt 1.

und ſchwerer

Wesermarsch-Kllhe
als hochtragender u. neumilchender

mit den Käàälbern ſowie primabayrische SZugochsen
ſehr preiswert bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger.
Geſichtsausſchläge

beſeitigt mit überraſchendem Erfolge Obermeyer“s HerbaSeife

Zu hab. in allen u. Parf. per Stück 50 Pfg. it. S Le

Däl
kauft zu hohen Preiſen

Edmund Heinrich, Schotterey bei Lauchſtedt.

Von heute ab ſteht wieder ein
ſehr großer Transport ſelten ſchöner

Streichen
Sie Jhren Fußboden mit

CentralLack.
Derſelbe trocknet über Nacht
ſteinhart und wird ſpiegelblank.
Allein bei

Rich. Kupper,
CentralDrogerie.

6 Monate Kredit
ohne Anzahlung erhalten Beamte und Private
auf Betten, Kiſſen, Ueberzüge, Damafſte,
Bettlagen, Leinen, Tiſchzeug u. Hand
tücher, Jnletts, Bettfedern, Gardinen,
Steppdecken, Hemden u. Beinkleider von
Wäſchefabrik zu HOriginalpreiſen gelkefert.
Näheres unter R 6687 durch Hansen-

G A. G. en
t. Brathernee

4 Stück 25 Pf

enpfieht um Wolf.

Zu rn in len einſchläg. Gelchaſten

Uchdae 9
Weissenfelserstr. 4.

Tel. 320. Tel. 320.
Hoorbüder

hergestellt aus Eisenmoorextrakt e
und Komb. Kohlensäure. Grosse

EHeilerfolge bei Rheuma, Gicht,
Frauen- und Nervenleiden,

Bleichsucht.

Elektrische
Bluullcht-Bücler,

e vorzüglich kräftigend, beruhigend
bei Schlaflosigkeit.eher Ousserbäder

besenders wirksam bei Nerven-
schwäche, Herzleiden, Ischias,

Rheumatismus

Einfache
Wurmwnsserhäcer

jederzeit.
Alle Kurbäder werden ohne teure

BHadereise in meiner Anstalt her-
gerichtet.

inzig bewahrtes
Rezept zur Glanzplätterei?!

Man nehme einen Teelöffel voll

Bielefelder
Plätthuülfe

Erieichtert das Clanzieren,

W

Zu haben in den meisten

Drogen-, Kolonialwavren-
nd Seifengeschäften.

h äPlakate für Geschäftsleute ſſ
und Private in auf
fallender Schrift

hält in allen Sorten vorrätig und fertigt
schnellstens an

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merseburg, Oelgrube 5.

e cBreiteſtraße 7 Telephon 6.

Verantwortiche Redatrion Druck und Verlag von T. Röoßzzner in Merſeburg.
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